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EDITORIAL 
Hallo, liebe Männer! 
Jetzt geht es also tatsächlich los. Wir wollen in der 
ersten Ausgabe des Rundbriefs deshalb erstmal 
was zu unserem Selbstverständnis schreiben, wer 
wir so sind, was wir machen und was wir uns vom 
Archiv und vom Rundbrief versprechen. 
Vielleicht sollten wir am besten damit beginnen, 
wer wir sind und was wir bisher gemacht haben, 
was also der aktuelle Stand unserer Arbeit ist. 
Vor mittlerweile gut 3 Monaten entwickelten fünf 
Männer aus Harnburg die Idee, angesichts der 
zahlenmäßig nun doch etwas gestiegenen Zahl von 
Männercafes, Männergruppen und einzelnen 
Männem, die sich mit männerspezifischen 
Problemen auseinandersetzen, ein Männer­
Medien-Archiv aufzubauen, um diese wachsende 
Zahl an Texten zu sammeln und an einem 
zentralen Ort zugänglich zu machen. 
Wir sind Männer, die zumeist in mehr oder minder 
lockerer Form um das Hamburger Männercafe 
Döse organisiert sind und die sich nun schon seit 
längerer Zeit intensiver mit männerspezifischen 
Themen und Ansätzen beschäftigen. 

Was haben wir in den letzten drei Monaten 
getan? 

Wichtig für uns war, an den verschiedensten 
Punkten unser Selbstverständnis als Gruppe zu 
diskutieren. Das hat sich zum Teil an so banalen 
Fragen festgemacht wie der, ob Beiträge von 
Frauen, sofern sie von Belang sind für eine 
Auseinandersetzung unter Männem, im Archiv 
gesammelt werden sollen oder nicht. Es hat sich 
aber auch an der Frage festgemacht, was wir mit 
unserem "Projekt" (Archiv und Rundbrief) 
überhaupt erreichen wollen, was also unsere Ziele 
und unsere Erwartungen sind. 
Die letzten Wochen haben wir dann vor allem mit 
dem Sortieren und Archivieren des Materials 
zugebracht, das sich über die Jahre im 
Männerordner des Hamburger Info-Ladens 
"Schwarzmarkt" angesammelt hatte. Die Ausbeute 
ist bescheiden, eine Liste des archivierten 
Materials fmdet ihr auf den folgenden Seiten. Wir 
glauben allerdings auch, daß dies eben zur Zeit die 
aktuelle Situation der "radikalen 
Männerbewegung" widerspiegelt. 

Was haben wir vor? 

Damit wären wir auch schon bei der Frage, was 
wir konkret vorhaben. 

Die momentane Situation ist unserer 
pessimistischen Einschätzung nach (noch) geprägt 
von einem erheblichen Strukturdefizit Es gibt in 
der Tat nahezu keine überregionalen Strukturen, 
in denen umfassend männerspezifisches Material 
gesammelt und ausgewertet wird. 
Die Idee unseres "Projekts" ist die, bundesweit 
Material aus der "radikalen Männerbewegung" zu 
sammeln, zu archivieren und gleichzeitig mit dem 
Rundbrief ein Forum zu schaffen, das eine bundes­
weite Diskussion möglich macht. 
Konkret heißt das, daß wir Beiträge und Material, 
das bei uns eingeht, sowohl archivieren als auch im 
Rundbrief ' dokumentieren wollen. Unsere 
Idealvorstellung ist die, daß eingegangenes 
Material nach bestimmten Diskussionssträngen 
zusammengefaßt und nach Schwerpunkten im 
Rundbrief veröffentlicht werden kann mit dem 
Ziel, ein Forum für eine bundesweite Diskussion 
zu aktuellen Themen zu schaffen. Die derzeitige 
Situation ist -wie schon bemerkt- dadurch 
gekennzeichnet, daß viele Gruppen Diskussionen 
führen und auch Texte veröffentlichen, zu denen 
anderswo auch diskutiert wird, die sich oft aber 
aufgrund einer fehlenden überregionalen Struktur 
nicht aufeinander beziehen können. Das soll 
anders werden. 

Wie wollen wir das leisten? 

Klar ist, daß ein Archiv nur dann Sinn macht, 
wenn es auch was zu archivieren gibt. Und auch 
im Rundbrief steht nur was drin, wenn uns neue 
Beiträge zugeschickt werden. Deshalb kommt an 
dieser Stelle nun ein 

Aufruf an eure Mitarbeit! 

Am idealsten flinden wir, wenn ihr -organisierte 
Männergruppen oder (noch) nicht organisierte 
Männer- uns eine Postkarte schicken würdet mit 
der Zusage, regelmäßig erscheinende lokale 
Blätter und Zeitungen nach männerspezifischen 
Beiträgen auszuwerten. Wir kommen hier in 
Harnburg nicht an alle lokalen Zeitungen ran und 
können deren Auswertung alleine auch gar nicht 
leisten. 
Also, Männers, ran an die Arbeit und ab und zu 
mal einige lesenswerte Artikel an den Rundbrief 
geschickt! (Und nicht vergessen: wenn ihr das 
regelmäßig machen wollt, teilt uns das bitte mit, 
damit wir wissen, welche Arbeit wir uns sparen 
können.) 
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Nun aber zu unserem Teil der Arbeit. Da wir zur 
Zeit noch davon ausgehen, daß wir in den 
nächsten Monaten nicht von Papierbergen 
erschlagen werden, wollen wir euch an dieser 
Stelle ein Angebot machen. Wir bieten euch 
vorläufig und unter Vorbehalt an, schwer 
zugängliche Texte, die nicht im Rundbrief 
erscheinen, aber im Archiv vorhanden sind, gegen 
Vorauszahlung (in Briefmarken plus Porto) zu 
kopieren und euch zuzusenden. Diese Zusage 
wird sich allerdings an der Praxis noch bewähren 
müssen. Wir können es nämlich aus unserer 
Struktur heraus nicht leisten, bundesweiter Copy­
Service für sicherlich lesenswerte Texte zu 
werden. 

Zur Finanzierung 

Viele von euch haben sich bei den Libertären 
Tagen in Frankfurt in eine Liste eingetragen mit 
dem Wunsch, den ersten Rundbrief zu erhalten. 
Einige haben fünf oder zehn DM gezahlt, andere 
haben sich nur in die Liste eingetragen. Einige 
wenige haben bislang einen ähnlichen Betrag auf 
unser Konto überwiesen. Allerdings ist auf der 
Liste nicht vermerkt, wer wieviel bezahlt hat. Wir 
haben im Moment in etwa soviel Kohle, daß wir 
allen, die auf der Liste stehen, den ersten 
Rundbrief zusenden können. 
Wenn ihr nach dieser ersten Ausgabe Interesse am 
Rundbrief haben solltet, wäre es für uns 
organisatorisch am günstigsten, wenn ihr diesen 
für die nächsten fünf Ausgaben zum Preis von DM 
25.- incl. Portokosten abonnieren würdet. Der 
Erscheinungsmodus soll ca. alle 2-3 Monate sein­
also ca. 5 mal pro Jahr. Ihr könnt diesen allerdings 
auch einzeln bestellen, mit einer Postkarte und 
einer Überweisung von DM 5.- incl. Portokosten 
auf unser Konto. 
Wir hoffen, daß unsere Entscheidung, den ersten 
Rundbrief an alle, die sich in die Liste eingetragen 
haben, zu verschicken und dafür die bisher 
eingegangene Kohle zu verwenden, für alle o.k. 
ist. 
Neben der Finanzierung des Rundbriefs fallen für 
uns allerdings auch laufende Kosten für das Archiv 
an (Miete, Kopierkosten, etc.). Das bedeutet, daß 
wir zu einem gewissen Teil auch auf Spenden von 
euch angewiesen sind. Das müssen auch keine 
riesigen Summen sein, wir sind über jeden noch so 
kleinen Beitrag dankbar. 

Zu unserem Namen: 
Warum nennen wir uns "profeministisch"? 

Über den Zusatz "profeministisch" haben wir 
längere Diskussionen geführt und auch von außen 
wurden schon einige Anfragen an uns 
herangetragen, warum wir uns profeministisch 
nennen und nicht etwa "antipatriarchal". 
Diese Frage führt uns direkt zur 
politisch/ideologischen Einordnung unseres 
Projekts. 
Wir halten die Bezeichnung profeministisch für 
alles andere als optimal für die politische 
Verortung eines Männerprojekts. Sie ist 
entstanden aus dem Bedürfnis nach Abgrenzung 
bzw. dem Bedürfnis nach einer 
Standortbestimmung in einer Fülle von 
"männerbewegten" Gruppen und Richtungen, von 
denen die meisten sicherlich nicht einer "radikalen 
Männerbewegung" zuzuordnen sind, deren 
Entstehen oder Anwachsen -je nach momentaner 
Einschätzung- wir uns als längerfristiges Ziel 
wünschen. 
Wir verstehen uns als Teil einer Männerbewegung, 
die die bestehenden patriarchalen Verhältnisse 
"radikal" in Frage stellt in dem Sinne, daß es unse­
rer Meinung nach nicht genügt, sich als 
"bewegter" Mann mit sich und seinen männlich 
patriarchalen Anteilen auseinanderzusetzen 
(womöglich noch, um "mit Frauen oder seiner 
Beziehung wieder besser klarzukommen"). Um 
Mißverständnissen vorzubeugen, wir begrüßen ei­
ne solche Entwicklung von Männem aufs Freu­
digste. Wir sind allerdings der Auffassung, daß ei-



ne solche Auseinandersetzung mit den eigenen 
männlichen Strukturen nicht mehr als ein erster 
Schritt, eine Voraussetzung sein kann auf dem 
Weg zu einem Verhalten, das auch die patriarcha­
len Strukturen der Gesellschaft erkennt, diese kri­
tisiert und sie zu verändern hilft. 
In diesem Sinne verstehen wir uns als profemini­
stisch, als solidarisch mit den Forderungen und 
Zielen von Frauen, die patriarchale Vergesellschaf­
tung zu bekämpfen. 
Profeministisch bedeutet also nicht, daß wir uns in 
irgendeiner Art und Weise feministischer Metho­
den oder Ansätze bedienen wollen- was wir als 
Männer ja auch gar nicht können- sondern es be­
deutet vielmehr, daß wir gerade eigene männer­
spezifische Ansätze entwickeln und forcieren 
wollen, die mit feministischen Forderungen und 
Ansätzen solidarisch sind. Dies impliziert natür­
lich, daß wir uns mit diesen feministischen 
Ansätzen sehr wohl auseinandersetzen wollen. 

Wir meinen, daß dieser Anspruch der Solidarität 
mit feministischen Forderungen durch den Begriff 
profeministisch noch am ehesten widergespiegelt 
wird, wohingegen wir eine Bezeichnung wie 
"antipatriarchal" in der gegenwärtigen 
gesellschaftlichen Situation für vermessen halten 
würden. Außerdem scheint uns profeministisch als 
Abgrenzung von sich explizit "antifeministisch" 
nennenden "Männerbewegtem" geeigneter als 
irgendein anderer Begriff. 
Unser Ziel ist es also, um es noch einmal 
zusammenfassend zu sagen, einen Beitrag zu 
leisten zum Aufbau einer "radikalen Männer­
bewegung", die aus "eigenen Bedürfnissen" heraus 
"eigene Ansätze" entwickelt, die solidarisch mit 
den Forderungen der feministischen Bewegung an 
einer Veränderung der Gesellschaft arbeitet, 
zumindest aber sich nicht kontraproduktiv zu 
diesen verhält. 

Wir wollen an dieser Stelle noch darauf hinweisen, 
daß unsere Diskussion um die Bezeichnung 
profeministisch noch andauert und daß das 
Meinungsbild innerhalb der Gruppe bezüglich der 
Verwendung des Begriffs sehr heterogen ist. 
Wir wollen deshalb im nächsten Rundbrief unsere 
Diskussion um die Begriffe profeministisch und 
antipatriarchal bzw. deren Gehalt, Aussagekraft 
und Verwendung dokumentieren und zur 
Disposition stellen und hoffen auf kritische 
Anregungen und Stellungnahmen. 

Zuletzt zur Struktur des Archivs 

Abschließend wollen wir noch ein paar Sätze zum 
Aufbau und zur Systematik des Archivs sagen. 
Nach längeren Diskussionen haben wir uns nun 
dazu entschlossen, nicht nur Beiträge von 
Männergruppen bzw. von Männern zu 
männerspezifischen Themen zu archivieren, 
sondern auch Texte von Frauen und gemischten 
Diskussionsgruppen, sofern sie Bezug nehmen auf 
Männer und Diskussionen von Männern. Das 
bedeutet, daß wir feministische Analysen und 

Texte, auch wenn sie inhaltlich in eine der 
Rubriken unserer Systematik -also beispielsweise 
Pornographie- passen, nicht archivieren, außer sie 
beziehen sich explizit auf einen Beitrag oder 
Aussagen von Männern oder Männergruppen zu 
diesem Thema. 
Die gesammelten Texte werden also nach dem 
Kriterium Männerbeitrag, feministischer Beitrag 
oder Beitrag aus einer gemischten Diskussion 
unterschieden. Beiträge aus gemischten 
Diskussionen können allerdings durchaus auch 
spezifische Männerbeiträge enthalten, die sich auf 
diese Diskussion beziehen. Alle drei Bereiche sind 
dann jeweils nach folgender Themensystematik 
untergliedert: 

- Männerbewegung allgemein 
- Männergewalt!Vergewaltigung!Sexismus 
- Sexualität/Zwangsheterosexualität 
- Patriarchatsdiskussion 
- Antimilitarismus 
- Rassismus/Klassenwiderspruch/Sexismus 
-Schwule 
-Pornographie 
-Pädagogik 
- Broschüren 
-Plakate 

Es versteht sich von selbst, daß diese 
Systematisierung eine vorläufige ist, die sich an 
der Praxis bewähren muß und mit ihr wei­
terentwickeln wird. Um Anregungen über 
mögliche Defizite oder Verbesserungsvorschläge 
sind wir äußerst dankbar. 

Diese kurze Darstellung unserer Ideen und des 
aktuellen Standes soll flir's erste genügen. Wir 
werden selbstverständlich versuchen, euch in 
jedem Rundbrief über aktuelle Veränderungen und 
Weiterentwicklungen auf dem Laufenden zu 
halten. 

In diesem Sinne, mischt euch ein, bringt 
Vorschläge, übt Kritik und vor allem: schickt eure 
Diskussionsbeiträge, Artikel oder was ihr sonst für 
veröffentlichungswert haltet, etwa Termine, an 
unsere Postadresse: 

Profeministisches Männer-Medien-Archiv 
c/o Schwarzmarkt 
Kleiner Schäferkamp 46 
2000 Harnburg 36 
(Neue Postleitzahl: 20357) 

Das Archiv selbst befmdet sich im: 
Cafe' Döse 
Bartelstr.lO 
2000 Hamburg36 

Die Öffnungszeit des Archivs ist vorerst Dienstag 
von 15-19 Uhr. 
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Der Rundbrief des Profeministischen Männer­
Medien-Archivs kann bestellt werden durch 
Zusenden von DM 5.- incl. Porto in Briefmarken 
oder eine Überweisung des Betrags bzw.der Abo­
Beiträge auf das Konto 

Christian Reichert 
clo Rundbrief 
Hamburger Sparkasse 
Konto-Nr.: 120147S702 
BLZ: 200 SOS SO 

Spenden für die laufenden Archivkosten auf 
dasselbe Konto sind ebenfalls herzlich 
willkommen. Kennwort: Archiv. 

Vergeßt bitte das Mitsenden eurer neuen 
Postleitzahl nicht, sonst schieben wir eine 
Nachtschicht nach der anderen!!! 

Wir wünschen euch nun viel Spaß beim Lesen und 
sind voller Erwartung auf die uns (hoffentlich) 
überhäufende Papierflut!? 

Die Archiv-Männer 

Zu diesem Heft 

Sicherlich fragen sich jetzt einige von euch, wo denn ihr 
mit viel Mühe erarbeiteter Artikel geblieben ist, den sie 
schon vor längerer Zeit an das Archiv geschickt haben. 
Aus technischen und vor allem aus finanziellen Gründen 
haben wir uns vorerst auf eine Seitenzahl von 32 Seiten 
festgelegt. Das bedeutet aber auch gleichzeitig das nicht 
alle Beiträge, die an das Archiv geschickt werden auch im 
Rundbrief verschickt werden können. Beiträge die nicht 
im Rundbrief erscheinen werden von uns archiviert und in 
die Archivliste aufgenommen. Eine Aktuelle Archivliste 
wird in jedem zweiten oder dritten Rundbrief aufgeführt 
werden. Falls ein Artikel von euch speziell für den 
Rundbrief gedacht ist dann schreibt das doch bitte dazu. 
Dann kommt er nämlich eher rein, oder wird zumindest 
als Neueingang vermerkt. 
Im Editorial haben wir auch angekündigt, daß wir nicht 
nur dokumentierend, sondern auch kommentierend 
Diskussionen darstellen wollen. D.h., daß wir über die 
Zusammenstellung der Texte und durch eigene Beiträge 
Schwerpunkte innerhalb der Männerdiskussion 
herauskristalisieren wollen, an denen dann im Idealfall 
bundesweite Diskussionen weitergeführt werden können. 
Diesem Anspruch werden wir in dieser ersten Ausgabe 
sicher nicht gerecht. Wir wollen uns hiermit in erster Linie 
selbst vorstellen, um mit euch, eueren Reaktionen und 
Beiträgen, gemeinsam zu starten. 
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Den größten Raum in dieser Ausgabe nimmt die 
unvollständige Dokumentation der sog. Tenkile- Debatte 
ein. Die ausgewählten Texte sind Reaktionen auf das sog. 
Tenkile Papier, in dem eine Analyse des Verhältnisses von 
Marxismus- Leninismus und Feminismus versucht wird. 
Auf dieser theoretischen Grundlage versuchen sie eine 
Position zu entwickeln zu der Frage, ob in gemischten 
Gruppen "revolutionäre" Politik überhaupt möglich ist 
oder ob diese nicht vielmehr das bestehende 
Gewaltverhältniss festschreiben und immer neu 
reproduzieren. Ihre Antwort bleibt allerdings sehr 
schwammig, wie auch die unterschiedlichen Bewertungen 
der abgedruckten Reaktionen zeigen. 
Das Tenkile Papier selbst ist nun schon mehrfach 
abgedruckt worden (zb in der Interim vom Okt. 92) und 
soll deshalb hier wegen Platzmangel nicht noch einmal 
veröffentlicht werden. Die hier dokumentierten Antworten 
sind in der "Wie Weiter" aus Nürnberg von Feb. bis April 
93 erschienen. 
Des weiteren sind in diesem Heft zu lesen: Ein Redebeitrag 
über Vergewaltigung und Tätertherapie, der auf einer 
Veranstaltung im Hamburger Männercafe Döse gehalten 
wurde, Eine Auseinandersetzung mit einem Beitrag von 
Eckhard Herrscheid in der Konkret 3/93, Ein Nachruf aus 
Nümberg auf die Libertären Tage, und einiges mehr. 
Nun aber wirklich genug der Vorrede. Seht's euch selber 
an und vor allem: schreibt, was euch gefallen hat und was 
nicht was anders werden sollte. Macht Vorschläge und 
bringt euch ein. 



Ordnerbereich I Titel 

Antimilitarismus 

Flammende Herzen - Erklärung zum Anschlag in Oldenburg 
Flanuneode Herzen- Erklärung zur Zugblockade April 92 
Sexismus und Krieg 
Kampfund (Ver)Lust- drei Versuche 
Zum Zusammenhang von Sexismus und l'v!ilitarismus 

Bro6chiiren 

24 ? im Dieffenbach Kiez" 
Aufiuhr Sondernummer zur Bochumer Männerdiskussion 
Der sozialisierte Penis 
Geschichte, Ursachen des Zugriffs auf die männliche Onanie 
Patriarchatsdiskussion von Mannern im Rahmen des IWF 
Spaghetti der Erkenntnis oder Nudel des Grauens 
Kurze Textesammlung zu Patriarchat und Sexismus 
Sexismus im autonomen Alltag am Beisp. AZ· Heidelberg 
Weibblick 

Männerbewevung 

Aufruf zum Profeministischen Männermedienarchiv in HH 
Auseinandersetzung mit der Täterrolle 
Berichtvon der Mantifa AG auf den Wagentagen in HH 
Das Schweigen der Männer 
Eigene Männerstmkturen schaffen 
Grund•atzpapier des Männereue im Döse von 92 
Kundgebungsaufruf aus Zürich gegen Männergewalt 
Libertäre Tage 93- MännerAG 
Männerdiskussion: Antipat. Ansätze & Widerstandsperspek. 
Men speaking out on men and sexism 
Regionale Männertage im Hüttendorf Anatopia 
Versch. Veranstaltungshinweise zum Männercafe Döse 
Wir tanzen um des Kaisers Bart 
Ziele und Zweck von Männergmppen 
Zum Männereue im Döse 

Mjinnp:uwqll. V mrewq/tigwur, Sexjs!IIHS 

Das geht alle Minner an 
Das Schweigen der Männer 
Die Verhältnisse werden erst dann tanzen wenn ... 
Eine persönliche Antwort auf eine unpersönliche Frage 
Einige Überlegungen zum alltäglichen Sexismus 
Erwischt 
Männer inszenieren Theater 
Männergewalt in linken Strukturen 
Pictures of Marshmellow Man 
Revolutionäre Männer ?! 
Selbstverständnis einer ANTIFA-Gruppe ... 

Archivliste 

Inhalt 

Anschlag auf Kreiswehrersatzamt in Oldenburg 
Erklärung der Sabotage Al-.1ion aufRüstongszug Berlin Magdeburg 

Te>.'t zu Militarismus in der Scene 

Dokumenlalion über eine Plakataktion von Berliner Männern geg. Männergew. 
Papiere zur Bochumer Männerdiskussion über ca. I Jahr 
Materialien znr Antisexistischen Männerdiskussion-Männersexualität 
Broschüre zur Onaniediskussion 
Reader um einen Standpunktfilr rev. Männerund mehr theoretische Analyse 
Wichtiger Text zur Männer- Patriarchatsdiskussion ( Nudelpapier) 
Reader zur MännerAG auf den Libertären Tagen 93 in Ffin 
Dokumentation einer Sexismusdiskussion in einem gern. Projekt 
Frauenzeitschrift aus 0-Berlin mit Männertexten zur Männerbewegung 

Unser erstes Lebenszeichen Prääp Prääp ....... 
Erfahrungen mit ~ Jahren Männergruppe in Heidelberg 
Protokoll eines Männer-Antifa-treffens vom Wagentreffen 91 in HH 
Sollten, können, werden Männer die Frauenbewegung unterstützen 
lnteiView mit einem vom Männerarchiv HH über die Libertären Tage 93 
Selbstverständniss des Männereue Döse in Harnburg 
Aufrufund Einladung zum Vorbereitungstreffen einer Männerkundgebung 
Zu Sexismus auf den Lib. Tagen und so 
autonomes Vorbereitungspapier zur MännerAg auf den Libertären Tagen 93 
Broschüre aus Leeds in English zum Thema "Das private ist politisch" 
Einladung bzw Aufruf zo den Männertagen in Anatopia 
Flugblätter des Männeresfes HHvon 91 -92 
Stellungnahme zum WWG-Gegenkongress in München 
Auszug aus "Manifest ftir den freien Mann" 
Das Cue hat wieder aufund will ein Männergmppennetz aufbauen in HH 

Sexismus in der linken Szene 
Männertext zo einer Vergewaltigung 
Über eine Vergewaltigung und Männergewalt allg. in W AA Zusammenhängen 
Männe!Verhalten usw 
Zu Sexismus und bekanntgewordenen Vergewaltigungen in der Scene 
Flugblatt zo einer Aktion gegen sexuelle Mißhandlung 
Kommentar zur Störung einer Bukowski Theaterauffilhrung 
Männergewalt oder die 03 als Erfilllungsgehilfe der Stattbau Berlin 
Kritik zum Artikel "Revolution. Männer" I Sexismus in der Scene 
Diskussionspapier über sexistisches Verbalten in der Scene 
. .. in der ein Vergewaltiger mitarbeitet 

Autorinnen 

Flammende Herzen 
Flammende Herzen 
Kassiber-Redaktion 

Karin Würdemann 

Berliner Männerzusarnmenhang 
Bochumer Männers 

Zum Teil IWF-Männergruppe- Berlin 
Berliner Männerzusarnmenhang 
verschiedene 
verschiedene 
verschiedene 

Profeministisches Männermedienarchiv 
Ein Mann aus Heidelberg 
Mantifa 
Michael Kimme! 
GWR 
Männercafeplenum 
Männer gegen Männergewalt 
Männer-AG'ler auf den Lib. Tagen 
Ein paar freischwebende Autonome 
verschiedene 
Ein paar Männer aus Anatopia 
Männereue 
Racker machen Fratzen 
Volker elis Pilgrim 
Männercafeplenum 

DreiFradZe 

W AA Zusammenhang 

Männerbüro Köln 

Gruppe beim Anti.IWF Männerplenum 
ein Mann 
Ein Mann aus Berlin 
einige Männer 

Ouelle 

Interim Nr.137 
Interim 
Interim 143 
Projel..'til8 
Schwarzer Faden 

Papiertiger Männerarchiv 
Aufruhr Sondernummer 
Papiertiger Männerarchiv 
Papiertiger Männerarchiv 

Papiertiger Männerarchiv 

Nr.ll 

Interim 234 
Brennpunkte 
Vogelfrei- Zeitong ftir Wage 
MoritzNr. 17 
Graswurzelrevolution Nr.17: 

Interim 234 
Interim 

Männemmdbrief Nr I 

Interim 

Schanzenleben 

Interim 

APS 

Männer IWF Patriarchats Re 
Wildcat42 

Datum Seiten Form 

1991 4 männerpap. 
1992 männerpap. 
1991 7 gemischt 

4 frauenpap. 
1991 2 frauenpap. 

1992 40 männerpap. 
1990 36 männerpap. 

Ii männerpap. 
37 männerpap. 

1987 24 männerpap. 
1991 12 männerpap. 
1993 26 gemischt 
1992 60 gemischt 
1993 38 gemischt 

1993 2 männerpap. 
1991 2 männerpap. 
1991 2 männerpap. 
1993 6 männerpap. 
1993 2 männerpap. 
1992 4 männerpap. 
1992 4 männerpap. 
1993 I männerpap. 
1993 2 männerpap. 

8 männerpap. 
1993 1 männerpap. 
1991 6 männerpap. 
1992 3 männerpap. 
1977 2 männerpap. 
1993 I männerpap. 

1991 2 männerpap. 
2 männerpap. 
5 männerpap. 

1984 7 männerpap. 
2 männerpap. 

1991 2 männerpap. 
3 männerpap. 

1987 2 männerpap. 
1987 4 männerpap. 
1987 3 männerpap. 

3 männerpap. 



Ordnerbereich I Titel 

V erg. lbgt da an, wo unsere W ahmebmung aulhört 
Vergewaltigung 
Diskussion zu V ergewahigung und Sexismus in autonomen 
Eine Vergewaltigung und die AKTION 
Männer der letzte V ersucht V ergewalt. not enougb to say 
Matthias Aberle- Raus aus allen linksrad. Zusammenhängen 
Texte zu einem Fall von Sexistischer Gewalt in Bochum 
Zu einem ANTIFA-Festival in Berlin 
Zur Vergewaltigung- Vergewaltigungsdiskussion 
Zusammenarbeit von EA und "linken" Anwälten 
Bankrotterklärung-das Frauen Papier 
Bauwagenplatz Hospitalstraße 
Keine Atempause- C..eschichte wird gemacht 
Leben unter V ergowaltigern 
Links ist was dem Manne nützt 
Männer wie du und ich 
Präventionsarbeit in der Geschlechterkontroverse 
Sc heckt mal was 
Sexuelle Gewalt gegen Frauen und Miidchen 
Thernroc: die zweite Umstrnkturierung 
Über den weitläufigen Intum das Männer und Frauen 
Vergewaltiger gesteht- Gericht zu Tränen gerührt 
Viel erlebt und nix begriiien 

~ 

Der Streit um der Pädagoglnnen Bart 
Erziehung-was ist das? 

Pqtriqrcbat 

Der Eiertanz der Männer 
Die Angst der Männervor den starken Frauen 
Die linken Männerm.vhten knacken 
Die Rolle der Frauen in der Revolution 
Diskussionsverhalten im Patriarchat 
Männer gegen Patriarchat 
Text zu Patriarchat ohne Titel 
Arbeitspapier zum Komplex PaliSexismus i.d. 1-lüchtlingspol. 
Die Bedeutung entlobnter und unentlohnter Arbeit in 
Versuch die V erhiiltnisse zum Ianzen zu bringen 
Was ist das Patriarchat 
Der Ursprung des Nils 
Die Angst vor dem Frösteln der Freiheit 
Gesellschaftliche Ursprtlnge der geschlechtl. Arbeitsteilung 
Gewalt durch Kommunikation 
Linke Männer" und Frauenbewegung 

Plakate, !i.puckjs Schönes 

f<1ammende Her7c:n- Los Jung..~~ö. das wir uns verändern .. 

lnllll1 

Text zu Vergewaltigungsdiskussion in Harnburg 
Flugblatt zu einer Vergewaltigung vor dem Criish in Freiburg 
Zusammenhängen in Wien -Stidtebericht-
Auseinandersetzung über eine Verg.-Diskussion um einen Redakteur 
Diskussion um eine Vergewaltigung in Ffm- 2 Texte- lx Frauen- lx Ein Mann 
Begrtindung warnm M.A. aus der Scene rausfliegen soll 
Zu sexistischer Gewalt in einer Bochumer Redaktion 
Kritik einer Frau arn Ablauf+ Reaktion der Vorbereitungsgruppe 
Diskussionspapier zu einer Vergewaltigung in Frankfurt/M 
... die Vergewaltiger verteidigen 
W arnm es in Münster einen neuen Infoladen gibt 
ErkLärung von Frauen aus HH warum sie ausgezogen sind 
SexismiL• in der Scene und Gegengewalt von FrauenLesben 
Eine Belgrader Feministin über den Universal Soldier 
Lübecker Notruffrauen znr Verteidigung eines Vergewaltigers durch Anwalt 
Beitrag zur M5nnergewalt 
Geschlechtsspezif"lsch znr HERRenrolle- Ansitze aus feminist. Sicht 
Begründung einer Frauenaktion gegen eine Band in Neuruünster 
Es gibt keinen neutralen Standpunkt 
Zum Austritt von Frauen aus dem Themroc 
Über den weitlfg. Irrtum das Män. und Fr. gern. d. Patriarchat bekämpf. könnten 
Eindrücke einer Notruffrau zum Prozeß gegen Magnus Virchow 
Mlinner in der Berliner Scene 

Zwei Notale wieder die Scheuklappen (Antipiidagogik) 
Viiter&Mütter in der Szene 

Eine Auseinandersetzung mit dem mlinlichen Patriarchatsbegriff 
Szenen aus dem patriarchalen Alltag 
Reaktion auf RZ Papier- Was ist das Patriarchat 

Zu Rassismus und Sexismus aulgrund prakt. Erfahmngen 
Kapitalismus als ökonomische Grundlage des Patriarchats (uiuiui) 
Selbstverständoiss einer militanten autonomen Gruppe 

und "Vom Mythos der Unabhängigkeit" Zwei Texte zum Patriarchat 
oder auf der Suche nach dem Ursprung mänlicher HERR•chaft 
Standardwerk 

Die tiigliche Unterdrückung von Frauen in Gesprächen 
Feminismus und Patriarchat im Scenealltag 

Rückseite "Faschisten sind .MJioner" 

Autorinnen Qlldk IWluD. ~ Elu:m. 

ein Racker Neues Schanzenleben 1993 7 männerpap. 
Freiburger Männercafe Ausbruch 1993 2 männerpap. 

6 gemischt 
Friederike K/Ex-AktionsmitarbeiterlnnenSchwarzer Faden ~0 1989 ~ geruischt 
Ein Mannt Eine Frauengruppe Unzertrennlich Nr. !Oll! 1988 6 geruischt 
B er Iiner Gruppe Interim 1993 4 gemischt 
betrnff. Frau, Mä.gruppe, Fr.gruppe Aufiuhr 1989 7 gemischt 
ne Frau"/Festivalvorbereitung Interim 70171 4 gemischt 
verschiedene FAU-Ffm Menschen Direkte Aktion 1989 3 geruischt 
Ermittlungsausschuß Hannover Interim 1~6 1991 3 gemischt 
FrauenLesben im Bankrott Interim 1992 2 frauenpap. 
Bauwagenfrauen 1992 2 frauenpap. 
Radi-FrauenLesben Interim 1992 4 frauenpap. 
Belgrader Feministin Graswurzelrevolution 177 1993 2 frauenpap. 
Notruffrauen Gegenwind ~9 1991 2 frauenpap. 
Anette Ganderas Szene/Harnburg 1991 2 frauenpap. 
Gabriele Stanze! 12 frauenpap. 
N eurnünsterinnen 1990 4 frauenpap. 
Mehrere Frauengruppen aus HH 1993 2 frauenpap. 
Münsterinnen Projektil 8 2 frauenpap. 
Münsterinnen Projektil 11112 6 frauenpap. 
Eine Notruffrau Zimtzicke 1990 2 frauenpap. 
Berliner Frauen Unzertrennlich 198~ 2 frauenpap. 

UlrichKiemm Projektil 6/7 4 männerpap. 
KA VIAIR-Kiel PROJEKTil 13 6 gemischt 

Projektil617 6 männerpap. 
martin PROJEKTiiiO 3 männerpap. 

Interim Nr. 86 1990 3 männerpap. 
C'he Gucvara I männerpap. 
Wolfgang Amadeus Mozart 2 männerpap. 

1987 16 männerpap. 
2 mlinnerpap. 

autonome Flüchtlingsgruppe Dösseidorf Männer 1WF Patriarchats Re 1987 2 gemischt 
9 gemischt 

Radikal Nr. 13 7 1989 4 gemischt 
RZI lngrid Strobel Interim 42'~9 1989 18 gemischt 
Rosella Di leo 12 frauenpap. 
lngrid s trnbl 6 frauenpap. 
Maria Mies Beiträge zur fern. Theorie ur 17 frauenpap. 
Frauke Rue 2 frauenpap. 
dani (FAU-Ffm) AFAZ Nr2 1990 6 fnuenpap. 

Flammende Herzen Beilage in Radikal 1993 miinncrpap. 



Ordnerbereich I Titel 

Pomograohie 

Zur Pornographiediskussion 
Pornographie 
Pomotopia oder die zweigeteilte Frau 

Rassismus. Klassenwiderspruch, Sexismus 

Gefangene in den l:SA- Men against Sexisrn 
V ersuch eines weißen 1\1annes. die Kausalität von Rassism. 
Zur Praxis von Männern im Romakonflikt 
Dreizueins(3 >I) 
Soziale Ausweitung 
This is not a Lovesong 

Schwuh 

Die Forderungen bleiben bestehen ... 
Lust statt Angst- gegen die Scheren im Kopf 
Schwuleninfo SS 1993 
Lesben und Schwule und Pornographie 

Serualitiitl Zwangshete,osexua/itäJ 

Aufspaltung der Sinntichkeil 
Collage-Splitter 
Männerbewegung und Schwule 
Themen die in Männern wühlen 
diskussion-pädophilie" 
Sexualität 
Sexualität- Eine Auseinandersetzung einer Frau und eines 
Freie Geschlechterwahl 
Trans-kon-fusion 

Inhalt 

Disk. um das "linke" Kino Sputnik in Berlin zu dort gezeigten Pornofilmen 
Defmitionen 
zu Pornographie 

Autorinnen 

Andrea Dworkin 
Ilse Lenz 

Text zu Zielen einer Männerbewegungvon einem Gefangenen Ed Mead 
und Imperialismus und ihre materiellen Voraussetzungen zu begreifen (ufi) 
Diskussionspapier einer Bochumer Gruppe Bochwner Männer 
gemischte Disk. zu Klassenwid. Rassismus, und Sexismus aus dem Knast verschiedene 
Für einen Sozialrevolutionären K.lassenansatz, Frauen und Klao:;se 
Dokumentation einer Auseinanderstzung über Feminismus und Klassenkampf 

Schwule zu Erfahrungen einer 6 wöchigen Besetzung-Tuntenbaus Bremen 
Selbstverständnis eines autonomen Schwulenzusammenhangs aus HH 
Auseinandersetzung um Schwule Faschos 
Diskussion innerhalb der Schwulen/Lesbenscene m Pornographie 

Revolutionäre Zärtlichkeit 
Zum Verhältniss der Männerscene zu schwulen Männem 
·übers Onanieren 
Texte zu einem Anschlag aufRäume in denen sich eine Pädoph.gruppe trifft 
Über Entstehung. verschiedene Formen. ... von Sexualität 
Mannes aus dem antiimpiantipat-Spektrum über ihre Sexualität 
Transsexualität und Genderblending im Kulturvergleich 
Ein Plädoyer f'Ur die Auflös. des dualen Geschlechtersystems 

Schwule Kneipe 
Schwulenreferat Harnburg 

ein Mann 
Güg 

verschiedene 

EineFrau und ein Mann 
Sabiene Lang 
Antke Engel 

Qyrlk Datum Seiten Form 

2 männerpap. 
Emma-Frauenverlag 1987 2 frauenpap. 
taz I 0.9.88 1988 2 frauenpap. 

5 männerpap. 
1990 10 männerpap. 
1990 männerpap. 

Clash Nr. 3 1991 D gemischt 
10 gemischt 
18 gemischt 

Bremer Kassiber 29 1992 4 männcrpap. 
Ohm- Hamburger Info 1992 4 männerpap. 

1993 16 männerpap. 
Domrosa Nr. 14 1988 12 gemischt 

4 männtJrpap. 
1978 2 männerpap. 
1991 2 männerpap. 

Swing 41 1994 7 männerpap. 
Bremer Kassiber 2 gemischt 

14 gemischt 
10 gemischt 

Hamburger Frauen Zeitung 7 1992 5 frauenpap. 
Hamburger Frauen Zeitung J 1991 4 frauenpap. 
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ES LAG WAS IN DER LUFT 

Ein Bericht von den Libertären Tagen '93 
in Frankfurt 

1. Friede, Freude, Eierkuchen? 
Zwischen 2000 und 3000 Menschen nahmen an den 
Libertären Tagen mit ihren knapp 30 
Arbeitsgruppen teiL Davon kamen schätzungsweise 
zwei Drittel aus dem autonomen Spektrum, der Rest 
setzte sich zusammen aus den (veranstaltenden) 
organisierten Anarchistlnnen, Gewaltfreien, Punx, 
Aussteigerlnnen, Leuten aus Landkommunen, Alt­
Hippies und jungen unorganisierten Rebellinnen 
aus Kleinstädten oder vom Land. 
Die libertäre Buchmesse und das kulturelle 
Beiprogramm mit Filmen, Konzerten, Theater, 
Performance und Festen lockerte den vorzüglich 
organisierten Kongreß auf. 
Schade, daß in mindestens zwei Arbeitsgruppen die 
Anarchistlnnen, die diese vorbereitet hatten, gleich 
zu Beginn der Referate meinten, sich von den 
Autonomen abgrenzen zu müssen. Bei der AG 
Antifa ging das gründlich in die Hose: Erst das 
Scheitern der Autonomen Antifa zu konstatieren, 
um dann ein eigenes Konzept für antifaschistische 
Arbeit aus dem Hut zu zaubern, das bis ins Detail 
dem der Autonomen Antifa gleicht, war schon sehr 
peinlich. 
Die wahrhaft libertäre Haltung wurde auf dem 
Innenhof der Uni vorgelebt: Überall saßen, lagen, 
spielten, schliefen die Leute in der Sonne, 
Jongleurlnnen, Frisbees, (friedlich) spielende 
Hunde, Friede-Freude-Eierkuchen und alles so 
schön bunt hier. Trotzdem hatte (nicht nur) ich das 
Gefiihl, daß der Schein trog - es lag was in der 
Luft ... 

2. Die Demonstration 
Die Demo am zweiten Tag sollte die Inhalte des 
Kongreßes auch auf die Straße tragen. Zu diesem 
Zweck stand kreativen Menschen jede Menge 
Material für Transparente zur Verfügung. 
Aber mit den Inhalten wars nicht so weit her: 
Einige Banken und Versicherungen wurden gelüftet 
oder mit Leuchtspur beschossen, die wenigen 
Bullen (aber mit Wasserwerfern) in den 
Seitenstraßen von einigen Männern mit affigem 
Mackergehabe und Fuck-Fingern bedacht, bei den 
Parolen war das Highlight "Weiter, weiter, 
Weiterstadt", "Wir, wir, wir sind die Guten" war 
wenigstens noch witzig ebenso wie die 
altehrwürdige Parole "Wir sind die wilden Horden, 
wir plündern und wir morden, wir waschen uns nie 
- Anarchie!", aber der größten Beliebtheit erfreute 
sich die Dämlichste "Wir sind die Terroristen und 
grüßen die Touristen", selbst wenn weit und breit 
kein Tourist zu sehen war. 
Bezeichnend war auch, daß die Kundgebung am 
Römer ohne Redebeiträge auskam und nur aus dem 

Auftritt einer ziemlich miesen Band und (wegen 
Ostern) einem satirischen Vater-unser (Anarchie 
unser auf Erden ... ") bestand. Ja, wo waren sie denn, 
die Inhalte? Sie lagen noch in der Luft ... 

3. Die herrschaftskritischen Männer 
Die Arbeitsgruppe "Herrschaftskritische Männer 
und das Patriarchat" war meines Wissens mit ca. 
300 Teilnehmern die bestbesuchte auf den 
Libertären Tagen. Sie lag wohl auch in der Luft. 
Sehr interessant fand ich die Städteberichte der seit 
längerem kontinuierlich arbeitenden 
Männerzusammenhänge. Es wird Zeit, daß es auch 
in Nürnberg ein Männercafe gibt. Das scheint der 
Trend zu sein: Die weitaus meisten 
Männerzusammenhänge arbeiten in dieser Form 
mit/in der Szene. Dann wurden die folgenden 
Unterarbeitsgruppen gebildet: 

Profeministisches Männerarchiv/ 
profeministischer Männerrundbrief 
- Sexistisches Verhalten im Alltag 
-Strategien gegen das Patriarchat (und Vernetzung) 
- Männeridentität (I und II) 
- Sexismus in der Antifa 
- Antisexistische Strategien (Wurde nochmals 
unterteilt in "Arbeit innerhalb der Linken" und 
"Der Mann auf der Straße") 
Die herrschaftskritischen Männer waren in den 
Unterarbeitsgruppen gerade miteinander warm 
geworden, da wurden die Diskussionen 
unterbrochen. Es sprach sich herum, daß wegen der 
sog. "Aktuellen Vorkommnisse" ein Frauenplenum 
im Gange und ein Männerplenum nötig sei. Was bis 
da vage in der Luft lag, war manifest geworden. 
Selbst für uns herrschaftskritische Männer war die 
Verlogenheit der "Wir-lieben-uns-alle"-Stimmung 
auf den Libertären Tagen unübersehbar geworden. 

4. Die "aktuellen Vorkommnisse" 
werden diskutiert 

Die wiederholten sexistischen Angriffe eines 
Obdachlosen hatten das Faß zum Überlaufen 
gebracht. Die meisten Männer hatten nach 
Aufforderung die Arbeitsgruppe "Frauengeschichte" 
sofort verlassen. Eine Handvoll hatte noch 
diskutiert (schlimm genug!), bevor sie gingen, 
dieser Typ hatte handgreiflich rausgeschmissen 
werden müssen. Danach pöbelte er weiterhin 
Frauen an, die Männer drumrum glänzten durch 
Nichtverhalten. Schließlich wurde er vom Schutz 
und einigen Frauen vom Universitätsgelände 
entfernt. Dabei gab es "Stalinismus"-Vorwürfe von 
Umstehenden, Anderen genügte die Begründung 
nicht, der Typ hätte Frauen angemacht. 
Dieses Nichtverhalten der Männer bzw. das aktive 
Eintreten von Männern gegen Frauenautonomie auf 
dem Kongreß hätte auch das Thema auf dem 
Männerplenum sein müssen. Wer von uns kennt 
nicht die Unsicherheiten in konkreten Situationen, 
ob wir eingreifen sollen oder "die Frauen das schon 
schaffen"? Wo ist die Grenze zwischen 



angemessener Zurückhaltung und Passivität als 
Männersolidarität? 
Aber die zwei Dutzend Vertreter der Avant-garde 
des Arschlochariats zogen alle Register, um so eine 
Diskussion zu verhindern. Um nicht über 
Männergewalt gegen Frauen reden zu müssen, 
wurden haufenweise Nebenkriegsschauplätze 
eröffnet: Alkoholverbot als Allheilmittel gegen 
"Aggressionen" - "War das wirklich so? Wie war 
das jetzt genau?" - "Das gewaltsame Entfernen von 
Menschen widerspricht unserem Prinzip von 
Gewaltfreiheit" - "Die Probleme von Obdachlosen 
in der Frankfurter Uni in den letzten Jahren ... " 
usw.usw. Verdrehungen: Der ( die Frauen 
unterstützende) Schutz sei mackerhaft aufgetreten. 
Und der Hammer: Reine Frauenveranstaltungen 
seien Apartheid! Und die Angst vor Frauen­
Gegenmacht: Dann könnte ja jeder Mann auf eine 
Behauptung einer Frau hin vom Campus geprügelt 
werden ... 
Kurzum: Dieses Männerplenum war zum Kotzen, 
zum Heimfahren, ein Armutszeugnis, als wenn es 
niemals eine Diskussion ums Patriarchat gegeben 
hätte. 

5. "Wir sind Frauen, wir sind viele, wir 
haben die Schnauze voll!" ,,," 

Das am Abend stattfindende Fest wurde kurz nach 
Beginn unterbrochen. Eine Horde von Frauen zog 
parolenrufend in die Räume ein und unterbrach die 
Live-Musik, um eirie Erklärung zu verlesen. Sie 
hätten ihre Schwierigkeiten mit dem 
Mackerverhalten in gemischten Zusammenhängen 
für die Dauer der Libertären Tage zurückstellen 
wollen, um gemeinsam über Perspektiven einer 
herrschaftsfreien Gesellschaft zu diskutieren. Dies 
hätte sich aber als unmöglich herausgestellt. Es 
folgte eine ellenlange Liste von sexistischen 
Verhaltensweisen der Kongreßteilnehmer: Der 
FrauenLesbenblock auf der Demo war ständig 
angepöbelt worden, aggressives Spannen im 
Frauenschlafsaal, ständige Provokationen am 
Büchertisch eines Frauenverlags, ständige Anmache 
auf dem Campus und und und ... 
Sie würden die Musik auf dem Fest jetzt für eine 
halbe Stunde unterbrechen, um den Männern 
Gelegenheit zu geben, überall diese Vorkommnisse 
nachzudenken. Nach meinem Eindruck war die 
Aktion der Frauen ein Erfolg; Nicht nur während 
der halben Stunde war unser Mackerverhalten das 
Thema, das an allen Ecken und Enden 
leidenschaftlich diskutiert wurde. Vor allem bei den 
jw1gen Männern vom Land, die vielleicht ein 
autonomes Blättchen abonniert haben und so schon 
mal was vom Patriarchat gehört haben, hatte die 
Aktion gut eingeschlagen und wurde bis zum 
Morgengrauen diskutiert: "Ist dann meine schwarze 
Lederjacke auch mackerhaft?" DieAvant-garde des 
Arschlochariats traute sich nicht mehr aus den 
Löchern. 

6. Nur offene Fragen 
Am nächsten Tag fand nochmal ein Männerplenum 
statt. Dort wurden von zwei Unterarbeitsgruppen 
der Männer-AG Vorschläge zu einer Erklärung fürs 
Abschlußplenum eingebracht, die jeweils als 
Konsequenz aus den Vorkommnissen forderten, die 
nächsten Libertären Tage müßten die 
Arbeitsgruppen jeweils für Männer und Frauen 
anbieten, damit die Frauen frei von Anmache 
arbeiten könnten. Ob von dieser Grundlage aus 
dann wieder eine gemischte Zusammenarbeit 
möglich werde, müsse sich ergeben. Dies war auch 
(mehr oder weniger) Konsens, aber die Erklärungen 
wurden nicht als solche verabschiedet, weil sie den 
Verlauf der Tage zu sehr geschönt hätten a Ia "Wir 
sind die guten Männer und haben es geschnallt." 
Aus demselben Grund wurden auch vom 
Abschlußplenum der Männer-AG nur offene Fragen 
formuliert, auf die die Unterarbeitsgruppen 
gestoßen waren wie z.B.: "Gibt es ein eigenes 
Interesse von uns Männern an einem Kampf gegen 
das Patriarchat und worin besteht es?" - "Was ist 
patriarchalisch geprägt am Verhalten von uns 
Männern auch gegenüber Männern?" - "Was hat 
eine Haßkappe mit Männergewalt zu tun?" - "Ist 
eine revolutionäre Organisierung (zur Zeit) 
gemischt möglich?" 
Diese und weitere Fragen sollen demnächst auf 
Männertagen diskutiert werden. Ein weiteres 
konkretes Arbeitsergebnis war die Einrichtung von 
Profeministischem Männer-Medien-Archiv und 
Männerrundbrief. Männerzusammenhänge werden 
aufgerufen, ihre Artikel, Flugies, Aktionsberichte 
usw. zu schicken an: Profeministisches Männer­
Medien-Archiv, c/o Schwarzmarkt, Kleiner 
Schäferkamp 46,20357 Hamburg. 
(Auja! dS.) 
Während Frauen tagtäglich und ständig mit 
Männergewalt auf allen Ebenen konfrontiert sind, 
liegt für Männer, die an grundsätzlichen 
Veränderungen arbeiten, die Thematisierung des 
Patriarchats irgendwie in der Luft. Holen wir sie auf 
den Boden! Füllen wir sie mit Leben! Bringen wir 
die unerträglichen Zustände im imperialistischen 
Patriarchat zum Tanzen!!! 



die schwulen und die LINKEN 

Die linken Heterosexuellen sind kaum minder 
schwulenfeindlich, als der Rest der "Gesell­
-schaft in der sie leben. Was nicht ver­
:wUnderlich ist, denn es gibt keine Auseinan­
dersetzung darüber und so werden unhinter­
fragt bürgeliehe Moralvorstellungen, Normen, 
Vorurteile und Wertungen übernommen 

Dieses· Unterstützen der öffentlichen und 
privaten Normen. durch die im wesentlichen 
'männliche und patriarchale, heterosexuelle 
und antihomosexuelle Linke, ist eine Unter­
stützung des Systems selbst. Reproduzierend 
und wahrhaftig nicht revolutionär! 
Aber Angriffe von Linken gegen Schwule 
laufen auf vielen unterschiedlichen Ebenen 
ab und haben verschiedenste Ausdrucksformen, 
weswegen sie von. Heteros oft nicht einmal 
Wru~rgenommen werden. 

subtil, subtil 

Als Erwähnung in Opferlisten von faschis-
tischer Gewalt sind wir gerngesehen. Und 

da sollen wir offensichtlich auch bleiben. 
Denn so sind wir bequem, nerven nicht. 
Alibi-Opfer für's gute Gewissen. 
Wenn wir als linke Schwule dann auch mal be­
wußt wahrgenommen werden, sind wir ·oft nur 
geduldet, weil wir so praktisch als Beweis 
für die wahnsinnige Toleranz der "aufge­
schlossenen, antipatriarchalen" Männlichkeit 
herhalten. 

sehr 

in 
"Schwule Säue" beschimpft. Außer­

dem: "Ihr müßt wohl mal wieder richtig 
durchgefickt werden." 
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Obwohl viele Schwule das als gesellschaft­
liche Nische und nicht als Aufbau von Gegen­
kultur auch annehmen, wird einem leicht 
speiübel, wenn die selben Tunten, die zuvor 
dafür gut sind, für gute Laune zu sorgen, 
auf einem Plenum, wenn sie im Fumnel 'rum­
laufen, nicht einen Deut mehr ernst genommen 
werden 
Ganz normaler Sexismus halt. 

Allerdings ist die Hetero-Linke insgesamt so 
prüde, daß so manches Kulturgut und einiges 
an schwulem Leben schwer verdaulich für sie 
ist. Drastischer formuliert: Die reaktionä­
re und HERRschaftssichernde bürgerliche 
Moral wird als Unterdrückungsinstrument voll 
angenommen. 
Aber: Auch das Ignorieren von Unterdrük­
kungsverhältnissen durch die Betonung der 
angeblichen Norm;llität von Schwulsein, ist 
schwulenfeindlich, negiert es doch jegliche 
Notwendigkeit schwulen Kampfes und 
Widerstandes. 

Das war jetzt viel ziemlich herbe Kritik, 
aber das führt hoffentlich dazu, daß ihr mal 
darüber nachdenkt. Keine Angst, wir fressen 
euch nicht 
Gegen all diese Scheiße werden wir aber auch 
nicht, auf Integrationsfallen wartend, in 
Gejarrrner versinken, sondern wollen uns so­
viel Raum erkämpfen, wie wir brauchen und 
soviel und wie wir es für nötig halten. 
Die Tunten-Terror-Antifa-Bustour'93, die wir 
gerade machen, ist ein Teil davon. 

FÜR EIN HERRSCHAFTSFREIES LEBEN 

\' "Sucker" wird als "normales" :chimpf­
, ~ wort J:x~nutzt, obwohl bekannt lst, daß 

es ein amerikanisches Schimpfw?rt gegen 
' SchwJle ist. Es wird sich nlcht ent­

blödet zu entgegnen, daß sucker .:laut 
Lexikon ja auch Insektensaugrusse~ 

bed~t,:---·~:~ti-" - / 
Bel der Schwulenknei :. f,•;.f~J!:'t~ ;"""-..l 
Hannover h be pe Schwule Sau" in ; 
männer und a -f: szenezugehörige Hetero- '•· 
Fahrräd auen an davor stehenden '·-::· .., ern Luft abgel . r 
Schwulent . ?-ssen, well sie am ~ 
I d ag nlcht relngelassen \\'Urde 1 
s ~ ~rauffolgenden Streit wurde e~~ 1

r. t: 
c wu :;r aufgefordert doch "endlich 

normal zu reden. mal 

.:~L~:!IIH-u'-;~, :::c. 
r;~ ·: · ;: .• ~ =c ;•,:.t . . ·' . . II 
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Aufruf zur 4. schwul-autonomen 
tänäwöcne-vöm-z~~~~~~~g~g~-rn-

Ellecom bei Arnheim (Holland) 

Für die anstehende 4. Homoland­
woehe wird an folgende Themen 
gedacht: AIDS-DISKUSSION -
STANDPUNKTE GEGENÜBER UNPOLITI­
SCHEN SCHWULEN UND KOMMERZIELLER 
SZENE - KONKRETISIERUNG UND 
PRAGMATISIERUNG DER FASCHISMUS­
DISKUSSION - HOMOSEXUALITÄT IN 
VERSCHIEDENEN LEBENS- UND GESELL­
SCHAFTSFORMEN: 
Kosten:~twa 100-150 dm, 
Anmeldung bis 10.8.1993 
Wenn Ihr Fragen oder Themenvor­
schläge habt, wendet Euch an: 
SUSPEKT, Sielhauswall, Sielwall 38, 
28203 Bremen oder SISSY, Nieuwe­
zijdskolk 11, Amsterdam (NL). 

BROSCHüRE ZU MÄNNERGEWALT 

Die FöGA (Förderation gewaltfreier 
Aktionsgruppen) Männergruppe arbeit­
et z.Zt. an einer Broschüre zu 
Männergewalt. Der erste Artikel ist 
fertig und schon bei uns im Archiv 
gelandet. Es geht um folgendes: 
1 )Es wird nicht öffentlich, daß es 

fast ausschlieslich Männer sind, 
die Gewalt ausüben. 

2)Welche Gewalt üben Männer aus. 
3)Warum üben Männer Gewalt aus und 

wie kommt das "Endprodukt" 
Männergewalt zustande. 

4)Was ist zu tun. 

der rundbriet braucht noch einen namen, 
denn ohne kann es nicht gehen. wem fällt 
da was ein ? unsere überlegungen gehen in 
die richtung beim nexten mal ein preis­
ausschreiben zu veranstalten, wo es dann 
auch sowas wie einen gewinn geben könnte. 
falls ihr nicht so lange warten wollt 
und schon jetzt die ultimativen einfälle 
habt, hätten wir nix dagegen, wenn ihr 
sie uns mitteilen würdet. also wir haben 
uns halt nicht zwischen mackerkurie 
fratzenmacher, mänoholic, mannamanna, 
und emanzipator entscheiden könneb. 
grundsätzlich nehmen wir alle vorschläge 
ernst. 

SEXISMUS 
IM AUTONOMEN ALLTAG 
am beispiel az heidelberg 

~u.r Sexi!Jmu!U.Ih.:ku.u.ioo in einem gcmlsrbteo Pru'ekt 
l'raucnl.csbcn-, M.llnner-, und gemlscbre Papcn !um.'fbem.IL 

I I 

"~~-~- .'· .. I,.~: 
.D , 
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DAS GEWALTVERHÄL'I'NIS ZWISCHEN DEN GESCHLECHTERll 

ZUJ text liber das geschlechterverhältnis von 
TENKILE in der ·~ie weiter• 2. 93 

Jänner haben offensichtlich nicht gerade die 
theoretischen durchbrüche zur bestimmung des 
geschlechterverhältnisses beigetragen. von den 
praktischen Veränderungen, die von männern 
ausgehen, bz~. vielmehr nicht ausgehen ganz zu 
schweigen. 
grundsätzlicher zweifel gegen theoriemänner ist 
daher durchaus angebracht. 

1r1ie TENKILE richtig feststelllen, sind viele 
männer, zumindest was die autono1e szene betrifft, 
von Versatzstücken des "marxismus-leninismus" 
geprägt. und damit auch vom lllythos des 
neben~iderspruchs dieser theorie aus "männlicher 
siebt". 
als berichtigende theoretische Weiterentwicklung 
ist es also wichtig, genau zu schauen ~ie frauen 
unterdrückt 'olerden, welche gesellschaftlichen 
zusauenhänge dabei am wirken sind. dazu ist es 
notwendig, sich einen überblick von der aotentanen 
situation zu verschaffen, um eben dieses scheinbare 
"kleine übel• in seiner dimension richtig 
ltiahrzunehmen. genauso 1r1ie durch den blick auf die 
geschichte die historische herausbildung des 
geschlechterverhältnisses und der männlichen und 
weiblichen geschlechterrolle zu klären ist. 
aber dies eben nicht auf grundlage bisheriger 
"männlicher sichtweise". 

da uns bei TENKILE genauere aussagen dazu fehlen, 
bzw. wir letztlieb nur auf 'beiße luft- gestoßen 
sind, finden wir es not~endig, ihren text zu 
kritisieren. wir sind dabei nicht unbedingt auf 
samtpfoten einhergeschlichen. die zeit der 
nettigkeiten männern gegenüber ist in diesem 
zusammenbang vorbei. 
um nicht bei kritik stehen zu bleiben, um die aus­
einandersetzung über das geschlechterverhältnis 
weiter zu treiben, werden wir im z~eiten teil die­
ses textes unsere erklärung dazu zur diskussion 
stellen. 

ÄM ~~E.~~ ML~~ 
ICI4 \~OCR~ c\~ 
5-~.tt-.1\JiE.~- REITRAT 

\4Äl.TEN 

':-l;.s IST ~s 
THEH . .l.. ry;;,\NES 
~FERA~? 

1. ZU Too::ILE 

Q 
y 

was sagt TENKILE ZUJ gewal tverhäl tnis zwischen den 
geschlechtern? 
in ihrem tert wird das verhältnis zwischen den 
geschlechtern als gewaltverhältnis des mannes 
gegenüber der frau bestimmt. 
soweit, so richtig. was dann folgt ist's weniger. 

daß . sie ihren eberbegriff 'i•perialistisches 
patnarchat' (was iuer das auch heißen mag) von 
~den feministinnen" (? ,d. v.) übernommen haben, mag 
Ja ganz nett sein, nur scheint uns das als 
kriterium nicht ausreichend. 

!)atriarchat vt>rstehen sie " als politischen und 
ökonomischen beoriff. er gründet im wesentlichen 
auf dem maru;ermonopol über die weibliche 
fruchtbarkeit und sexualität, der anwendung aller 
formen von ge1r1alt gegen frauen, der überausbeutung 
der umfassenden materiellen produktion und 
reproduktion der frau und den dazu erforderlichen 
ideologien." 
nur, woher kommt denn dieses "männermonopol"? oder 
ist das etwa einfach gegeben, gar natürlich? 
um irgendein "männermonopol" durchzusetzen bedarf 
es bereits eines gewaltverhältnisses des mannes 
gegenüber der frau, und das muß ja wohl irgendwo 
herkommen. 
wir vermuten TENKILE beziehen sich hier unter 
anderem auf IHGRID STROBL: 
"serualität wird zu eine• hE>.bel ihrer (der frau, 
d.v.) unterwerfung, sobald der ;ann sich seiner 
macht - die frau zu schwängern und damit auch zu 
sch1r1ächen -bewußt wird." 
(aus: metropolen(gedanken) & revolution?, ingrid 
strobl: die angst vor den trösten (!, d. v.) der 
freiheit, s. 17) 
ja woher nimmt denn 1ann überhaupt diese macht? 
warum haut frau ihm nicht eine auf's maul, wenn er 
versucht sie zu schwängern? und 11ieso soll es per 
se eine "schwäche" sein, wenn frau sch1r1anger ist? 
hier ist doch bereits ein gesellschaftliebes 
verhältnis unterlegt, das grund für diese 
"schwäcbung" ist. das läßt sich doch schon daraus 
sehen, daß es zeiten gab, in denen schwangerschaft 
und gebärfähigkeit der frau die zentrale position 
in der gesellschaft eintrugen. oder etwa noch nie 
was von matrilinearen gesellschatten gehört? 



zurück zu TENKILE: 
auch hinsichtlich der 'anwendung aller formen von 
geY~alP und der 'über(?,d.v.)ausbeutung" der frau, 
:äUJen sie den elch von hinten auf. da wird •as 
vorausgesetzt, das erstaal einer grundlage bedarf. 
'liieso W:;.:>_n lä.nner ge~>alt gegen frauen aus? wieso 
beuten sie frauen aus? eh;a weil sie 'böse' sind? 
wieso können sie das überhaupt? 
und •ieder: wieso laßt frau sich das gefallen, 
'fliese schlägt sie nicht zurück, und wenn, Ylieso 
zieht sie die kürzere? 

~,i.,\(.H <C~B 
CA~"-;~'\ ;"Ii,_.", 
~ ss;L; '-l ::00, 
OA~ ~·i(N 

E.:~E<;;, y 
.. ~E.l"t 

&1-Äl.......-::...<. AM 
LIX..•-1 ~· 

•,u.L.,.-~ '.-IL><::E 

im ~eiteren werd~n dann nur noch begriffe an­
eina.nder gereilrt, nicht erklärt, nicht Z'Jeinander 
in bezug gesetzt: 
"kapitalismus, ilperialis1us, selis-mus und 
rassismus bezeichnen somit ökonomische, politische, 
soziale und strukturelle erscheinungsforaen einer 
bestimmtenentwicklungsstufedes patriarchats.• 
ja und? hier kann sich aensch \llohl nach belieben 
alles mögliche dazu denken, erklärt •ird dauit 
r.ichts, am allerwenigsten das gev:altverhäl tnis 
:v:iscben den geschlechtern, das scheinbar aller 
historischen entwicklung entbehrt. sich unverändert 
durch die geschichte zieht. \lloher es ko!mt, dieses 
ge-.:alt~·erhaltnis, v.:elche gru_,'"ldlage es hat, welche 
materielle basis, wie es sich verändert, darL!ber 
schv.:eigt der sänger höflichkeit. 
daß das geschlechterverbal tnis nicht als solches 
·:om hiuel gefallen ist, ist hoffentlich bekannt, 
nur der text von TENKILE legt dies nahe, und 
zementiert es datit für alle zeiten. 

Dt-.~~ ~UT'.c.~ oe..s 2E.>-~\;<.~ 
v\.;~c.\.1 t:.~s~ '::>Tl<Ct-1-::.-:cs~, 
~0 ES ·..:.;..y., '..-E.iZA(SCf.'(ÄC.:f.~ 

IJ"ii) \Eö?.R~·~~Z:E OlE. 
t<'.S~SC.·-'EN 

zu TENKILES 'geschichte in groben zügen• 
die "historische :Kontinuität' ist anscheinend ein 
beliebter, von autonomen verwendeter begriff. 
natürlich ist er auch ganz praktisch: wenn sich 
'das böse', meist il ge•ande von personal gedachter 
herrschaft, kontinuierlich durch alle zeiten zieht, 
braucht mensch sich nicht aehr lange den kopf zu 
zerbrechen. alle geschichte taucht nur noch unter 
de1 aspekt von herrscbaftssicberung einer 
bestim~ten clique auf. widersprüche, veranderungen, 
auch positive, Y~erden theoretisch weggeplättet. 

das hauptproblem an solcher sichtweise ist, neben 
der einebnung von geschichte, die personalisierung 
gesellschaftlicher Verhältnisse. es stehen sich nur 
noch personen (-g:ruppen) gegenüber: die 'bösen• 
kapitalisten den 'guten' prolet.ariern, die '"bösen" 
;änner den "guten" frauen, die 'bösen' weißen den 
"guten" schwarzen. daait ni11t geschichte endgültig 
biblische di1ensionen an. gerät ZUJ iuen;ährenden 
kampfder 1guten" gegen die '"bösen". 
dabei gilt: je •unterdrückter' UJSO besser in der 
hierarchie des guten. 

ein pech für 
p(r)oletarische 
frauen. 
oder etwa gar 
fahrerinnen, 
hauptsache 
unterdr~ckten, 
welt. YO! 

TENKILE, daß sie weiße, Jetro­
männer sind und keine schwarzen 

veganerinnen, behinderte, fahrrad-
staubsaugervertreterinnen 

sympathisantisch 1it 
etc. 

allen 
beleidigten und gescbu.,'"!denen dieser 

!" 
NC~ \J.AT ,"'\,\:-i\ 
~~c'r\ &..~, rr·.z.~­
~&\~ ~;('~\'SC.',;\, 
v~v ,cK'~E\SS 
JETZT ~IC'ril, 

'...;\E'S ~USG\NG 

zu diesem denken hier nur soweit: 
personi~izierungen von "gut" und "böse' taugen als 
theoretlsche kategorien nicht die bohne. 
es gebt nicht UJ gut oder böse, es geht UJ 

gesellschaftliche verhäl tnlsse 
1 

JellSChen-geaacbt 
und tenscben aachend. 
'guP und "böse", oder, wem's lieber ist, "frau" 
und . "mann", proletarier und kapitalist, etc. 
bezeichnen je<o~eils zwei seiten ein und derselben 
1edallle, eben ein gesellschaftliebes verhältnis. 
~r~ill ich dieses verhältnis kippen, muß ich beide 
seiten der medaille in die •~te schicken. 
daß dies nicht zwangsläufig in kollektiven 
selbstmordkommandos unterstützender aänner 
geschehen muß, sondern in der abschaffung der 
geschlechterrollen mit dem ~ iel einer konkur­
renzfreien gesellschaft, in der geschlecht keine 
rolle spielt, sollte eigentlich klar sein. 
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die folQC.Q der tmiL'SQIQ 'aMIJiC' 
lesen vir aal zvi5Cben den 1eilen; 
der 'ort.bodore• Mbenwiderspndl p.trill"Chht vird 
bei TOO I U 1 \II - 1m0rthodo1en DtbeJ:N idmpruc.tl. 
de tuuen 'ich t~~eite.rbin lDld •or llles w deJI 
kupf ~~~ sllat u.Dd bp.iW. 
nebenbei beterkt: wo der stut iD ihrer tbeorie 
plötllicb btrkout bitten wir aucb qeroe ~t. 
unsere venutUDq: er ist bestiut 11K:t1 voe deA 
'bösen' qescba!(eo. 
jedentllls ist es dann Dur fole}Uichtiq, da8 die 
•sacbe ait dea p.~triarcblt • aal wieder frweeqct.e 
bleibt, oder vie Tlll!Ll 6Cbreibt: 
'allqeaein qesprocbea bedeutet dles, da! der 
»qeschlecbtu-widerspruc;:b« au.r (I, bervo~, 
d.v.) von den orqani,itl'UD autoooetJ~ pohU~ 
kd!teJI der trauen, dea revolutioDh'en !u.iai&IUII, 
iJJ &eioe politi&ebe fon lls tupf der qeqens.\tu 
qebracbt verden b.nn. • 
a.l.&o weiter vie bisher, bauptucbe iJJ den tl~ag­
bUttern taucht ~patriarcbatt 11.l!1 
lpc\le:slen& ib hier ist das qanze alcht lehr lusti~! 
4aa ~tverb.Uttia der qesdü~ "~ 
v.iederall aur fn~ ertllrt. 141111 urt: t e lJI 

benus Wld lAßt partia.rcbat patril.l'Cbat w.iJI, eq.U 
ob er s i cb ili ahDerqruppt orqarusi ert oder 
wlterhln in qelisdrten CJniPpen verbleibt. er atebt 
~~ w UDtentüt1ender I behadender 
6}'lpa tb..isa.nt. 

folqt leJlSCh der arquaentatioo VOD TEIOCU.I, ist 
dieses erqebnia nur l09isdl. dabinte.r atebt &D­

Iebe iDtod du 'drei ru eillll • li&S&eDW 1 derspnctl, 
r~a.. u.od sei.isas' ·papier ait der vol"C}ibe, 
r i cbt i qe f'.deut.nis u i ootlfelldi q UDd 
aU6SChl i e6U dl aH der jew i 11 qen 'ioekrete. • f on 
von unt.trdn:lc:tuDq verknlipft. delllldl k6ooe~ wi&e 
aäMer na t ür li dl uiBe a.bJwDq voo sez.isws und 
nssisa~ haben, llso aüssen sie es "<>hl oder übel 
den sehe inbar • unai t telbar betroff e.oen • über las&ell. 

vie vare es eiqenlidl, venn lensdl aal ver­
&ucll.sbalbe.r VOI qeqe.nteil l~inqe? 
da laNI ja errtrugj 9U seiist ilit, ll&o qe­
vi.&sena!en expert.e ia uxisau.s, 1st es doch 
logisch, da.6 er, we.nD er sich ait sei~ rolle und 
a..i t seine• denkf.ll und flihlen ausei.Mndersetzt, 
qewissenaaen 111 der quelle ist. welche fiH v~ 
&ehon ao t.ie! in die tiel6te a.innl1cbe 
seliste.nsetle ru se.bell vle der betref!I!Dde selb6t? 
(auch eine t r a<Je der 1 \llut.ba.rhi t) 

NA.'T\.iQ.u(~ ISt" E..~ ~EIZ..O~ 
\(.01<\~IZIE.IZ.TI.~ ~1'\E.~­
~~-~E OC~ (,(~·~~SI~ ... UR 
f\:~r M.N\..TI.~o~ zu E.~'(L~Rf.N, 

ABeR l~T E.IN,'.\AL 
\~T OA~ (--E_\.1 ·1(\J TEIL OC~ 

ZENW:...EH ~~Et-.IS'1STI.M~ 

I 

wcbeiDeDd baben diese a1nner aber keine ahDunq 
davon vas de 'iDd und wieso de ~ siM, und , . 
ki>lllleJI sie laut eiqener t.beorle •ucb qar lllcbt 
haben. • ist ibDeA audl teil probl•. IUI problu 

vird es ihDeA Dur dadurdl, da6 sie •on trau u 
fr~qe qestellt verdu. . 
1ut die idee aidl w.IJst u frtqe ru stellen, ctie 
ti«Je..e rollt in fraqe l\1 stellen, die sie ~la 
a.\n..Der iD eine.r p.tdllcb.l.lf.ll qesellscb&!t tlft­
l'le.bHn I ._ OUt.D a.i e lli cb t • 
da.& Ueqt dlru, cW Ii• cvar voa qe:schltcbttr· 
vtrhUWs w qeva.ltvtrhlltJ\a spre<:ben, aber 
nicbt vi&.Stil vas du eiqentUdl ist, vas dabei ait 
den qeschl edllull pus i e.rt, ""' .annl.i cbe UDd 
ve ibli ehe qesdll ec.bterro lle ausaadlt. 

dult ist qettint, daß aau, weD.~~ er sieb a.it dea, 
ru beute .UWicbteit ausudlt, euseinalldersetrt, 
erst feststellen u.nn, daß er eine, ailde 
lusqedrückt, beschrutu pellOll ist. tiDe ncbt 
verdnld;U t iqur. eil auf koU:JDTeAr 
1\L'iqtr idlteter, qewal tUti9fl/-berti tu, ·~­
ratiouler qe!ühl.sbirppe.l. Dill' UJ 1141 ~ qrob dJ e 
ricbtunq eruc»uteD. d.b. seiot qe!llbU.aA!i«Je 
~unq 1 &eine CJP<'ank Ucbe vorstellung&.kr&ft, 
d.i e Iuch utopif.ll pr iqt 1 und &eiJJ barJdeb 6i.Dd da VOll 
bestiut, 
V irU i cb qe11.1q C}riDde I 1 dl li t aid) u.Dd HiDIC 
C)e'el~Ui~ rolle 111 be!IMt.ll. 
U.Dd dult ist ~Cbon aal vorqeqebell, vorauf trlill 
U.Dd ael.biU:r i tU: von lAnDern \md die dar aus 
folqendf.ll persbnlicbM UDd qesellscba!U ic:be.n 
v~r~ sielf.ll lÜ&Sen: DbHcb nicbt •ut ihr 
'b i 01 oq i&Cbes I &oDdern ihr CJ~YlWW ftl.lcbe$ 
aa.rut-sei.a. 
diese IW.licbtelt qehört abqescbafft, s.ut del 
dahinter stebebden qesellsc:baftlicbeD vuWtna 
und der tlltsprecbenden weibli~e.i t. 

soveit zua tert von TEXlJLl. 
es C}äbe DOdl verschiedeDe wittre punkte ru 
kritisie.re.n docb Wrde das hier 111 weit führen. 
stattdesse.D' 111 dea punkt, a dea vir TDOCILl 
rustiuen: 
das qesdlledlterve.rb.Ubl.is ist ea C}e'Alt-
•ub.Utaia. 
vie .ist es 111 erlliru? 

lesen sie dazu die fort.&ehiJil9. schon iJI der 
nacb&ten a\IS(}abt ihrer beliebten vocbellzeJ tschr.itt 
•vie weiter• wird es beißen: 

2. JEDI: Jtl CEIULMglLms rosgrg Pfl 
Cl..CLJ~.mw 

JlDI-il!TD 
fÜR D.\.5 GUTE - C!CEI nAS alsl! YO! 
P'XBMOAi 1993 
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das folgende ist keine ~;elterklärung, sondern eine 
theoretische herleitung d~r struktur des g~~alt­
\ethaltnisses z~·ischen den geschlechtern. es soll 
~~i :ht der ein:elne gev:altakt ~rkgrt ;,.;erden. es ~·er­
d~n "idi!altyp~n· bescnrie~n: das abstraki:e prin~ip 
d~r sphüen, geschlecht ::r us•·. soll kl~r 10erdan. auf 
b~ispiele haben wir der kürze weg~n ·:öllig ·;er­
zi·:htet. belspiele gibt's im JEDI-reader. 
heute ~ird's weniger lustig . ist ja auch theorie. 

2. JEDI : ZUM GEWALTV'EPJÜ.LTh'IS ZWISCHEN DfH 
GI:SCHI..t'CHTE:RH 

das geschlechterverhältnis, wie wir es in der 
bürgerlichen gesellschaft 'ior uns haben, fällt nicht 
als solches vom 'himmel. es ist ein gesell­
schaftliches ~·erhältnis und deshalb ist es not;~endig 
dieser gesellschaft auf den patriarchalen grund zu 
gehen. 
der abstrakteste begriff für den iD weitesten sinne 
warenfönigen bereicb bürgerlicher gesellscbaft ist 
die tauschwertvergesellschaftung. wichtige kate­
gorien darin sind ware und tausch. 

•are und tausch 

waren kennen .-ir alle, oder andersrua, i>ir tun uns 
ziel!llich schY:er, wenn 11ir nach was suchen sollen, 
das keine ware ist. essen, trinken, klamotten, ~oh­
nungen: alles waren. arbeitskraft, dienstleistungen: 
~benfalls waren. alles muß 1it geld bezahlt werden . 
sogar der/die ärcste bettlerin steckt noch in diesem 
~ ·z'ste!l: er /sie erbettelt sich geld llll da1it r,;aren 
kaufen zu können. es gibt kein drulruJ 1ehr beute UJ 
die ware, kauf oder stirb ist die devise. 
auch ;;aren fallen nicht als solche vo11 himmel. 
erstmal ist ein tisch nur ein tisch und sonst 
nichts. habe ich holz, baue mir daraus einen tisch 
und benutze ihn, hat das ait ~are nichts zu tun. der 
tisch ~ird erst zur v;are, ~r;enn IBM ihn vertauscht 
bzr.-. verkauft. dieser akt des verkaufans :,;ird als 
tausch be~eichr.et. tausch ist ein bestimmter, genau 
definierter theoretischer begriff. 
~eute liird in der reqel lriare qegen geld getauscht. 
die qrundleqert:lere form ist der tausch ware gegen 
•are. 

I ~EI ~TIU..~Ot-\~1 \IER~A\Si 
100 1-\0ßßE.S 1'-\E\~E. STELU>NG. 
VJIR MAC.~E~ EIN~ WASSE.R­

~C\-\L/\C\1.1 

die quantitäten, in . denen waren vertauscht werden 
also etwa ein tisch gegen drei stUhle bestimmt sich 
über ihren wert i lil tausch, ihrem taus~bwert . 
tauscbwertvergesellschaftung bezeichnet also mensch­
liebe/männliche Vergesellschaftung, die zentral über 
~~~renproduktion und -tausch :;enittelt ist. es ist 
n1chts überhistorisches. sie bat einen historischen 
beginn, ent~·ickelt sich in der geschichte und wird 
ein ende finden . YO! ' 

gewaltioe konkur!enz 

t1NE. 
WA':.SE.R· 
SC. I-\ LACHT! 
DARFICH 
MIT­

~PIELE.te 

DU?HA!K~IE.GS­
KUNST IST 

MÄNNER.'SAC'rl.E! 

Voraussetzung für den tausch sind mindestens zwei 
tauscher, wovon einer etwas besitzt, was der andere 
gerne hätte, und uogekehrt . auf der einen seite 
herrscht 1angel, der durch den tausch behoben werden 
soll, auf der anderen überschuß, der vertauscht 
werd~n ~ann ~d soll, und umgekehrt. je mehr mann 
d~be1 fur se1ne 1\'are erhält, desto besser kann der 
e1gene mange! behoben werden. beim oegenüber ist das 
allerdings ebenso. • 
insofern stehen sich hier ::.oei besitzer von ;oaren 
g~ge~über, .die je•eils Döglichst wenig geben und 
mo9llchst. v1el erhalten wollen, zwei gegner. 
·,..eltet s1ch der tausch aus, antstehen zusätzliche 
gegnerschaften: 
besiher. gleicher ~·aren ;,;erden ! U gegnern. sie 
stehen .1n konkurrenz ua et~aige kQ~den. käufer 
treten 1n konkurrenz UIJ (lulappe) ;oaren. 
diese g~7rschaf~ der tauscher ist in seiner anlage 
g:w~ltf~~lg. .fur den tauscher sind gewalt­
~at1gke1t,-bere1tschaft unerläßliche eigenschaften 
11 konkurrenzka1pf. das läßt sich auch daran sehen 
daß diese latent vorhandene ge~alt iiier wiede; 
ausbricht. 
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die ~arenproduktion 

eine ~are ~ird 8rst dann zur vollständigen, wenn sie 
ausschließlich ZUJ z~eck des tausches hergestellt 
··ird. 
was sind nun :,;eitere kennzeichen di8ser lt'arenpro­
duktion, im gegensatz zur herstellung der zum leben 
no:-.•endigen dinge, bevor der tausch und damit ~·aren 
das :entrale nerkcal gesellschaftlicher produ.ktion 
;.;urde? 
richtet sich das handeln nur auf den eigenen 
gebrauch, nicht auf den tausch, heißt das: 
es existiert ein bedl!rfnis, menschen suchen gemein­
sam ein mittel dieses bedürfnis zu befriedigen; 
finden sie es, wird es, soweit möglich, benutzt. 
alles fühlen, denken und handeln bezieht sich hier 
nicht auf ein einzeln stehendes ich sondern geht im 
gruppenzusauenhang auf und unter. es steht in 
direkter un.aittelbarer einbei t mit den gruppenbe­
dürfnissen und deren befriedigung. gewalttätiges 
gegeneinander ist in diesen bedingungen nicht ange­
legt und wäre nur hinderlich. 
Jenschliches fühlen, denken und handeln richtet sich 
hier auf einen relativ kleinen kreis untittelbar 
aufeinander bezogener und 1iteinander agierender 
lilenschen 1it eine• ge1einsa~en horizont. die 
arbei tsteilung ist gering, bei relativer bedürfnis­
ar~ut. 

WIE KÖ~\.ITE E<; 
ANDERS SEIN 
&.1 SO ETWAS 
\D\OT\SC.14E.M? 

KANN IC'r\ 
EilT MIT­

SPIELEN" ODER 
NIU\T? 

WEISS NICHT, 
MIR SCHEINT, 

DU KLOPI=S.T 
LIEBER KlllGE 

SPRÜC\-IE 

ganz anders bei der lt'arenproduktion, die ja nicht 
eine produ.ktion für den unmittelbaren eigenen 
gebrauch ist, sondern für den tausch: 

das heißt aber, das handeln, denken und fühlen des 
•arenproduzenten und tauschers richtet sich nicht 
nach seinen eigenen unmittelbaren bedürfnissen, 
sondern nach den anforderungen des tausches: de1 
erzielen eines 1axi1alen nutzens bei J..ini•alen ei­
gene1 einsatz. die produ.ktion muß betriebswirt­
schaftlich rational und sachlich ablaufen, sonst 
läßt sich dieses ziel nicht erreichen. bei ständigem 
z:,;ang sich gegen konkurrenten durchzusetzen oder 
bankrott zu gehen, stellt sich hier einzelner 
tauscher (bzw. erstmal tauschergruppe) gegen einzel­
nen tauscher. ursache für selbstbewußtheit 1 also 
ich-identität oder, anders betrachtet/ für verein­
ze~ung und 1o1eiter für ge~r·altföniges handeln 1 

leistungsdenken und •grenzenloses •achstUJ". danach, 
nach erfolg oder mißerfolg in der realisienmg des 
·;om tausch gesetzten selbstz;,.;eckes, strukturiert 
sich das handeln, denken und fühlen des tauschers. 
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der tausch 1 und die ihl innelt'ohnende d]~a•ik, setzen 
den vereinzelten tauscher 1it iuer •ehr konkurrie­
renden tausehern in beziehung, bis hin ZUJ heutigen 
lt'elt•arkt. der kleine kreis untittelbarer bedürfnis­
befriedigung wird durchbrochen. kennzeichnend sind 
~eiter eine zunehlende produktivität 1 arbeitsteilung 
und grenzenlos werdende bedürfnisentfaltung - fl!r 
iuer weniger - bis ZUJ verhungern, utkippen und er­
brechen. 

1-\ÖR ZU, QIJM2.K\-\II<N. DAS 
IST UNSE.~E. STRAIEG\E: 
\CI-I 0EJ\ $0 RUM \.lMS 
\-\AllS, llNCl Oll GEHST 
ANDERS R0M ..--__..., 

r.~ 
~ ' 
~- -ro-

tausch und warenproduk~ion als eigener gesellschaft­
licher bereich 

tausch und •arenproduktion ergeben einen eigenen 
gesellschaftlichen bereich, der sich grob wie folgt 
beschreiben läßt: 
es herrscht konkurrenz und damit zumindest latente 
gewal tfönigkei t. die produ.ktion ist auf abstrakte 
leistung und gelt'inn•axitierung ausgelegt und vom 
tmmit:elbaren ei cenen bedürfnis entkoooel t. die 
produktion ohne g{enzen lt'ird ZUJ zwang, ~tiut vo1 
siegen 1üssen i• gegeneinander derrt~a=us::.::c.::.:he:.:r...:.·--------, 

die spaltung der gesellschaft 

\C\-1 LENkE SllSI AB, 
llND DO GIBST ES \1-\R 
\ION \-1\NTEI\I MIT OE.I< 
WI\SSC.RßOt;\ß'E .1 r-----

mit der entstehung des bereichs von tausch und 
~arenproduktion spaltet sich die gesellschaft in 
z~ei bereiche: 
in einen begrenzten bereich des 1iteinander und der 
direk~en bedürfnisbefriedigung und einen sich 
a~;,;ei tenden bereich des tausches, verbunden durch 
e:n gegeneinander, entstanden aufgrund •mangelnder" 
direkter bedürfnisbefriedigung. 
diese beiden hereiche haben sich historisch in der 
~eise entldckelt, daß die sphäre des tausches immer 
mehr irrhalte der gesellschaft, und d.h. letztlich 
natur- und z~ischelllenschliche beziehungen in sich 
aufsog und in ~arenform brachte. ' 
der gesellschaftliche bereich, der (noch) nicht im 
tausch aufging, alle unmittelbare bedürf­
nisbefriedigung, ;,;urde dadurch zusehends reduziert. 



reduziert auf das, was sich der verwertung, also der 
warenform, am hartnäckigsten widersetzt. in letzter 
instanz ist das direkte zwischentenschlichkeit, d.h. 
u.a. eine spezifische eaotionalität, die in diese• 
gesonderten abgespaltenen raut ihre eigene entwick­
lung durchmachtje. 
die beiden sphären lrlUidenjwerden dadurch einerseits 
in ihrer gegensätzlichen entwicklunq zunehmend 
weiter auseinander getrieben, bleiben aber anderer­
seits auch immer aufeinander angewiesen. 
für die wvollendungw dieser spaltung sorgte die 
industrialisierung. in ihrer kapitalistischen fon 
wird tauschwertvergesellschaftung bis an den rand 
des möglichen getrieben, an die wgrenzen des 
wachstumsw. 
damit bilden sich die beiden sphären, wie sie dem 
wesen nach heute in den metropolen existieren, 
heraus: 
die öffentlichkeit als hereich des tausches und die 

' ' ' I pr1vatbe1t als bere1ch, der noch unverwertet ist 
bzw. sich noch nicht weiter verwerten läßt als 
hereich unmittelbarer t. ' 

die beziehung dieser sphären zueinander ist eine 
hierarchische: war ehemals der bereich unmittelbarer 
bedürfnisbefriedigung der zentrale, gewann der 
hereich des tausch es, mit seiner ständigen auswei­
tung, was ja auch eine auswei tung des ge'e'al tpoten­
tiales ist, immer mehr an bedeutung. 
heute liegt fast alle gesellschaftliche tacht in der 
sphäre der Öffentlichkeit, die aber trotzalledes 
auch immer auf den privaten bereich angewiesen ist. 
diese hierarchie drückt sich im gewaltverhältnis von 
Öffentlichkeit als gewaltförsigesj-tätiges gegen­
einander zur privatheit als idealtypisch gewaltloses 
miteinander aus. ein verhältnis von gewalt zu 
gewaltlosigkeit, die beliebten zwei seiten derselben 
medaille. 

DAN.K.E FÜR DIE. WASSE.R­
ßOMßE, HOBBES. 00 BIST 
Elt-.1 TOLLER DOPPE.LAGHIT! 

der staat 

HA HA.'OBERFAL.L.!! 
NIMM' NEN SCJ\L\.JCK ,SllS\.1 

der staat entsteht in enge; zusammenbang mit der 
herausbildung der tauschwert- und warengesellschaft, 
als deren regulator. er sorgt dafür, daß die gewalt 
der gegner in'tausch und konkurrenzkampf, zum über­
wiegenden teil latente gewalt bleibt. er reguliert 
diese gewalt durch gesetze, institutionen, regeln 
etc. ( d. h. schutz von person und eigentum .. 
menschenjmännerwürde) deren befolgung er durchsetzt 
- tit gewalt . der staat hält mit seinem gewalt­
tonopol die gewalt, die i1 warentausch liegt, in den 
grenzen, die den langfristigen ablauf des tauschens 
erst elllöglichen. er ist deshalb dea hereich des 
tausches zuzuordnen, also ein teil der tännlichen 
Öffentlichkeit. 
desweiteren greift der staat aber auch regulierend 
in die privatheit ein, wenn dies notwendig ist, um 
den reibungslosen ablauf im tausebbereich zu gewähr­
leisten. die eingriffe des staates führen zur 
scheinbaren verwischung der grenzen der sphären. ein 
beispiel dafür ist die familienpolitik. hier zeigt 
sich nochmal das hierarchische verhäl tnis der 
Öffentlichkeit gegenüber dem privaten. 

HUCH! UPPS! DU HA 'SI Jr.. 
HOßBES' WASSERBOMBE! 
WOI-l.ER ... '?WIE ... ?OH,Of-1. ... 

vorläufige zusauenfassung 

zusammengefaSt läßt sich bürgerliche gesellschaft 
nach folgender struktur kennzeichnen: 
die gesellschaft zerfällt in zwei sphären, die in 
einem hierarchischen gewaltverhältnis zueinander 
stehen. die gewaltförng angelegte Öffentlichkeit 
von tausch und politik, mit ihrer ideologie des 
grenzenlosen wachstums, steht über der idealerweise 
als gewaltlos bestiuten privatheit, die in ihrer 
beschränktheit vor allem auf unmittelbare Zwi­
schenmenschlichkeit ausgerichtet ist. 
der staat ist teil der Öffentlichkeit, der die 
gewalt des tauschens mit gewalt begrenzt, und 
Öffentlichkeit und privatheit reguliert, damit der 
tausch seinen lauf nehmen kann. 
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das verhältnis der sphären als verhältnis der 
geschlechter 

dies alles geschieht nicht geschlechtsneutral. 
die gewaltförtig strukturierte Öffentlichkeit, alles 
was Y~arenproduktion und -tausch und deren regu­
lation, also politik, betrifft, ist vot tann besetzt 
bzw. als 'tännlich' sytbolisiert. seine soziali­
sation ist darauf ausgerichtet und erzieht damit 
idealerweise zu ge~alttätigkeitj-bereitschaft, zu 
konkurrenz und abstrakter leistung, zu tausch­
rationalem bandeln, denken und fühlen. 
das priv~ ist •weiblich' sytbolisiert und der frau 
zugeordnet. sie ist zuständig für das nicht-verJ~ert­
bare, reduziert auf die sogenannte 
"beziehungsarbeitft, auf fthausarbeit" und mütterlich­
keit. ihre sozialisation ist auf da,:; unmittelbare 
miteinander, auf den zusam.mentalt des privaten 
nestes ausgerichtet. ihr fühlen, denken und handeln 
soll ceshalb idealerweise gewaltfrei und einfühlsam 
sein. insbesondere gegenüber dem gewalttätigen mann 
ist diese geY~altfreiheit für den zusammenhalt der 
familie notwendig. 
so wie das verhältnis der gesellschaftlichen sphären 
ein hierarchisches ist, und eines von gewalt zu 
gewaltlosigkeit, :.::;: da.J.it auch das verhältnis der 
in diesen sphären verorteten geschlechter ein sol­
ches. alles was tit det sytbol 'tännlich' belegt ist 
steht über det als •weiblich' b-~dJ.:.~e!l. 
es ist ein gewaltverhältnis des tannes gegenüber der 
frau. 

ME. I~ BE~ TE~ Pl(f-IJ!{I) \JERRÄT 
MlC.H.1 SU~I HAT MIC.H MIT DE.R 
WASSE.RßOMßE. 
MEINES E.l 
KA!-<\E..R.ADHl 

S\E.GT' 

der ewige tann, die ewige frau? 

sozialisation ist nichts abgeschlossenes. die 
geschlechter identitäten Y~erden tagtäglich und zeit­
lebens hergestellt, von der Y~iege bis zur bahre. und 
es ist nichts einseitiges, dem mensch ~ehrlos aus­
geliefert wäre. es ist auch ein aktiver prozeß der 
aneignung dieser identitäten durch das einzelne 
;ndividuUJJ. macht mensch sich das be\rl\l.ßt, ist auch, 
sofern gewollt, veränderung möglich. tensch ist 
nicht sklavejsklavin seiner/ihrer sozialisation bzw. 
geschlechterrolle. daß individueller Veränderung 
ohne entsprechender gesellschaftlicher veränderung 
grenzen gesetzt sind, sollte andererseits auch klar 
sein. 

MIT DIR REDE 
IC.H NICHT MEHR! 
WIR SIND FE.~IG 
MITEINANDE.R I 

der Vollständigkeit halber wäre jetzt noch zu 
klären, Y~ieso der mann historisch die Öffentlichkeit 
besetzt hat, bz~. ~ieso er dies konnte, und wieso 
die frau in der privatheit landete. 
da dies ja schon ein paar tausend jährchen zurück­
liegt, treten nun gewiße probleme auf. aber das ist 
eine andere geschichte. 

ÄH ... ICH SC.HA~I=" MIR 0\E':.t.~ 
~EI-\ME At--.1, VERRÄTER VOM 
DA':> SPIEL HALS. MIR 
IST VORBEl REICI-\1' S 

JRDI MÄRZ '93 



~ 2-teiligen Text ~ Jedi-Ritter ~ 
Geschlechterverhältnis 

Endlich fangen Männer an, das Patriarchat zu diskutieren, lm Wie Weiler wurde ein 
Text von 'Tenkile" abgedruckt, in dem Männer die These aufstellen, sie rnüi3ten sich 
ausschlie~lich unter Männern organisieren, um das Patriarchat revolutionär bekämpfen zu 
können, Eine "gemischte" Organisierung sei allenfalls in Form von Bündnissen als 
"unterstützende Zusammenschlüsse in einem unterstützenden Verhältnis" denkbar, Alles 
andere sei "Geschlechter-Reformismus", Diesen Artikel nahmen die Jedi-Ri tler zum AnlaB 
einer 2-teiligen "Kritik" CWW 8 und lOl, 

Il'l ersten Teil gehen sie leider nicht auf die von Tenkile aufgeworfenen Fragen ein, 
sondern werfen ihnen vor, sie hätten andere wichtige Fragen unbeantwortet gelassen wie: 

Woher kommt das Patriarchat? 
Wieso üben Männer Se~alt aus~ 

~ieso beuten sie Frauen 2us? 
Wieso schlagen Frauen nicht zurück 7 

Welche materielle Basis hat das Patriarchat? 
Wie verändert sich das Patriarchat? 

\Jeiterrdn \lerfen sie ihnen vor, sie hätten Kapitalis~us, Imperialismus, Sexisrnus und 
Rassismus als Begriffe gebraucht, aber nicht erklärt und zueinander in Bezug gesetzt, 

So eine Rhetorik hat zilar wenig von solidarischer Kritik und viel von Aneinander­
vorbeireden, aber sie erzeu,jle doch immerhin eine gespannte Erwartung des Heilen Teils, 
Wie ~~rden die Jedis die gestellten Fragen beantworten? 

Die Antworten i~ zweiten Teil w~ren nicht ganz leicht zu verstehen, Eigentlich gings 
'ast nur u~ ·~are" und "Tausch" bz~. verschwurbell studimä8ig ausgedrückt um "Tauschwert­
vergesellschaftung", 0 ie;e führe dann irgendwann zur -Trennung der Sphären 'Pr i va l' und 
"öffentlich", Diese beiden Sphären 'IIÜrden "nicht geschlechtsneutral" besetzt, Nach dem 
Motto: Was interessiert mich mein Gelaber aus dem ersten Teil? endet der Arti~el mit den 
Sätzen: "Der Vollständigkeit halber ~äre jetzt noch zu klären, wieso der Mann historisch 
die Öffentlichkeit besetzt hat, bzli!, ~ieso er dies konnte, und 11ieso die Frau in der 
Privatheil landete, Da dies ja schon ein paar tausend Jährchen zurückliegt, treten nun 
ge'lli8e Proble~e auf, Aber das ist eine andere 6eschichte,• 

Ist es nicht! Weil so11ohl die Entstehung einer 'Privalsphäre• als auch der \Jaren­
struktur und des Tausches ebenfalls "ein paar tausend Jährchen' zurückliegt, Das ist doch 
dt:r Kern des Jedi-Artikels! Die Jedis sagen: Erst entstanden \Jare und Tausch, dann erst 
das Patriarchat! Im Grunde also ein IJiederaufguB von Engels' "Entstehung von Privat­
eigentum, Familie und Staat• incl, Haupt- und Nebenwiderspruch, 

Diese zeitliche Abfolge in der Entstehung von Warenstruktur und Patriarchat 
Musterbeispiel männlicher Definitionsmacht, Denn: Ebenso könnte sich beides in u~gedrehter 
.~eiheniolge ent'lickelt haben oder - Iiias lllir am \lahrscheinlichsten erscheint - in einer 
dialektischen Vechsel11irk leichzeiti , 

I 
I 
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zum kommentar von J. in der ww 13 zu unserer TENKILE-kritik und 
dem text zum geschlechterverhältnis 

l 

•das ilBWrium schlägt zurück! • 

wir haben uns wirklich ehrlich gefreut, daß anscheinend zumindest 
mal ein mann einen text von uns gelesen hat, daß er sich dann auch 

~m:!~!~S!*:d~:~n~~~~~r~n~a~~e~:t9:~;:~~~i~~ ~!~r als wir :u-~ 
was den rest der schweigenden autonomen mannschaft betrifft, sind 

' wir wenig übe:rrascht. zu ihnen fällt uns nur noch ein "weiter so, 
jungs. wirklich spitze!" 

::.~:. 

mensch störe sich nun ja nicht an dieser unserer üblen eingangs­
"rhetorik", wir sind tatsächlich höchst entzückt, überhaupt mal 
'ne reaktion zu kriegen. diese euphorie gründet sicher auch darin, 
daß wir dadurch auf Unklarheiten in unseren texten hingewiesen 
werden und wir solche mängel immer gern beheben! 

J. meint wir würden sagen, erst entstünden ware und tausch und 
dann das patriarchat. na 1 da hat er uns mißverstanden! das mag 
wohl daran liegen, daß wir von der gesellschaftlichen struktur 
die das (moderne) geschlechterverhältnis bestimmt, ausgegangen 
sind und dann erst ihren namen benannt haben ("das geschieht nicht 
geschlechtsneutral" .. ). dergrundfür diesen aufbau unseres textes 
ist, daß es uns eben auf diese struktur ankommt. da das 
geschlechterverhältnis nicht aus den sogenannten biologischen 
geschlechtern zu erklären ist, muß das wesen der patriarchalen 
struktur wo anders zu suchen sein. auch wenn sich dieses wesen 
dann symbolisch an die geschlechter anhaftet und scheinbar mit 
ihnen verschmilzt. zu dieser Verschmelzung haben wir nur 
andeutungen gemacht, aber dies war auch nicht das zentral zu 
erklärende. es ging ja vor allem um die herleitung des 
gewaltverhältnisses zwischen den geschlechtern, das sich eben aus 
den unterschiedlichen macht- und gewaltressourcen und prinzipien 
von Öffentlichkeit und privatheit speist. 

wir dachten wir hätten uns deutlich genug ausgedrückt: 
tauschwertvergesellschaftung entsteht als patriarchale form von 
Vergesellschaftung. in der warenform ist die trennung der 
gesellschaft in Öffentlichkeit und privatheit als prinzip immer 
schon angelegt. die historische entwicklung bildet diese trennung 
und damit das entsprechende gewaltverhältnis voll heraus. damit 
macht aber auch die patriarchale zuordnung, die ja die 
geschlechtstypische seite dieses rnachtverhältnisses Öffentlichkeit 
versus privatheit darstellt; diese entwicklung durch. 

ware und tausch sind selbstverständlich nicht das patriarchat. 
ebenso wie sie nicht identisch mit der üblichen auffassung von 
kapitalismus übereinstimmen. ware, tausch, also leistung bringen, 
arbeiten, (politische) identit~tssuche von autonomen etc. sind nur 
das bestimmende von (moderner) 'männlichkeit'. 'Weiblichkeit' ist 

·symbolisch und real mit der (modernen) privatheit 
·. verknüpftjverschmolzenjvercodet, d.h. mit mütterlichkeit, kindern, 

sog. 'sinnlichkeit', liebe, .. und existiert nicht unabhängig von 
der Öffentlichkeit. 



mit haupt- und nebenwiderspruch hat das nun wirklich nichts zu 
tun. mit engels erstrecht nicht. 
wir sagen: ware und tausch und patriarchales 
geschlecbterverhältnis gehören zusammen, das eine entsteht mit und 
als das andere. 

übrigens um das hier nochmal klar.zu•stellen: ware und tausch sind 
nichts dem individuu.m; d.h. in unserem fall dem mann, äußeres, 
sondern durchzieht ihn. ware und tausch sind auch keine (nur) 
ökonomischen begriffe, sondern sie strukturieren männliches 
verhalten, denken und fühlen zueinander bzw. vielmehr 
gegeneinander auch bei spiel, sport und sex.: 

nun zu der frage der entf;)tehung "des" patriarchats vor "ein paar 
tausend jährchen 11

: das ist eben doch eine· andere geschichte, weil 
es erstens geschichte ist, d.h. wirklich nichts direkt mit der 
heutigen situationzutun hat (siehe·comic!). und zweitens die 
erklärung des patriarchats (seines wesens) eine andere frage ist, 
als die historische beschreibung seines vielgestaltigen entstehans 
und entwickelns. zum vergleich: das aufkommen von kapitalbildung 
aus der schatzbildung, steigende wollsockenpreise in flandem 
(siehe ~ew 2~, kapital 24) usw. ist was anderes als die erklärung, 
was kap1talb1ldung ist. 

• , ~::r:.\ 

trotz unserer· eingal1gs beschrlebenen freud1gen erregung sehen w1r 
uns jetzt noch genötigt ein paar kleine unschärfen des textes 
J. ins linke licht zu rücken. 

so behaupten TENKILK unserer ansieht nach nicht, dap sich 
nur unter männern organisieren sollen, um das patriarchat 
revolutionär bekämpfen zu. können. vielmehr sagen sie, daß sie dazu 
gar nicht in der lage sind, 'objektiv' selbstverständlich, da sie 
ja überhaupt nichrvom patriarchatunterdrückt wären. sie 
überlassen diesen "revolutionären kampf 11

, was immer das in diesem 
zusammenbang auch heißen mag, den frauen. sie versuchen diese 
dabei möglichst wenig zu stören, d.h. sie ~ümmern sich um staat 
und kapital und deligieren den kampf gegen das 
eschlechterverhältnis an die frauen. 

natü~lich sind sie "solidarisch unterstützend'', das schützt 
einerseits vor angriffen:.sie würden sich nicht mit dem 
geschlechterverhältnis befassen. und es schützt davor nachdenken 
zu müssen, vor allem auch über sich selber, und erhält die 
revoluziähre idendidäd (='gute' männer ... ). 
wir nehmen mal an, wemn J. · schreibt·, wir würden auf die von 
TENKILE aufgeworfenen fragen nicht eingehen, meint er mit diesen 
von uns unbeachteten fragen - die praxis, die organisation, den 
konkreten antipatriarchalen kampf. 

"'''~*""nun ja, der aufbau des TENKILE-papieres ist doch in aller kürze 
folgender: sie machen theorie und leiten aus ihren ergebnissen 
dann ihre (nicht-)praxis ab. 
wir finden diesen aufbau grundsätzlich sehr sinnvoll. sich zuerst 
gedanken zu machen und dann zu handeln halten wir für wesentlich 
erfolgversprechender als die allgemein beliebte umgekehrte 

'~~~''!~~mvorgehensweise. allerdings sind wir der ansieht, daß ihre theorie, 
d.h. die grundlage ihres handelns, nicht gerade der hammer ist. 
eine praxis, die darauf beruht, wird tendenziell dann ebenfalls 
nur mist sein. eigentlich ziemlich ·logisch, oder? 
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trotzdem gehen wir unabhängig davon noch auf das ein, was sie als 
"praktische konsequenzen illl handeln von uns männern 11 (J.) fordern. 
ihr antipatriarchaler kampf sieht unserer ansieht nach so aus, daß 
sie den lieben gott einen tollen mann sein lassen und sich nicht 
weiter um das geschlechterverhältnis kümmern (siehe hierzu oben 
und unseren ersten text, ww- 8). das finden wir ist falsch und 
bemühen uns mit Veranstaltungen etc. siehe auch den text 'zur 
sogenannten roännerfrage 1

, wo unserer ansieht nach wichtige dinge 
zur· zusammenarbeit von männern mit. frauen drinstehen. 

SOll · ' ~st uns SChl · 
e~er-haft. 

waren wir aber nie nur zu , 
schlichtweg unverständlich. dafür-möchten wir uns mit 

nachdruck entschuldigen. wir schreiben wohl immer noch viel zu 
kompliziert. schließlich haben wir-unseren einzigen "verschurbelt 
studiemäßigen 11 (J., ww lJ) begriff "tauschwertvergesellschaftung" 
( JEDI, r.i-;rw 10) nur über zwei dutzend zeilen erklärt. dagegen ist 
TENKILES begriffshuberei sicher la-nachvollziehbar! 

JEDI-RITTER 
FÜR DAS GUTE 
april '93 

J 
1 
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Große Sprüche- nichts dahinter 

Die Parolen gegen Sexismus lesen wir seit Jahren auf 
Transparenten.Fiugis und Shirts. Umgesetzt werden sie so: 

Vor 2 Jahren wurde eone Frau in der Steffi (Besetztes Haus in Karlsruhe) 
von dem Gitamst der band "Back to the Planet" vergewaltigt.Nactl der 
Vergewaltigung gab es einige Briefwechsel. Er stritt die Vergewaltigung 
ab. Ein letzter Broef,der an ihn nach London gesctlickt wurde.war eine 
Aufforderung,sich nicht mehr in der BRD blicken zu lassen. 

ln England standen weiterhin Leute zu ihm,über 
Auseinanoersetzungen,dort,wissen wir nichts .Als wir mitkriegten,daß 
Marshall mrt "Expenmenr' hier noch mal auftreten wrll,haben wor einen 
Boykottaufruf an die Konzertstädte geschickt. Wir wossen nocht genau. ob 
Kommerzveranstalter darunter waren.Bremen haben wir zu spat 
errercht.Die Reaktionen der Autonomen -und Jugendzentren waren 
unterschoedlich.ln Gosiar konnten sie problemlos sprelen.ln Pforzheim und 
Lutter wurden die Konzerte ohne Frage abgesagt 

Für viele Konzertveransta~er war es ein Problem.daß sre weaer die Frau 
noch den Typ kannten.Es kamen dann nervoge Anrufe. wo sich 
Veranstalter "rückversochem" wollten.Ziemliche Scheiße ianden wrr auch 
.daß von und über die Frau Erktarungen verlangt wurden. 

Doe Frau wurde sogar selber ans Telefon verlangt. Für uns sah das alles 
nach Rechtfertigung aus.Auch wenn einige Menschen das Verlnalten der 
Frau an einigen Punkten nicht nachvollziehen konnten,(es haben bis au! 
erne Frau nur Typen angerufen),können wir nicht verstehen,warum der 
Boykottaufruf aus der Steffi so hinterfragt wurae. 

Wrr fanaen es gut, wenn der Informationsaustausch zwischen den 
Konzertveranstaltern weoterlaufl. oamit Marshall nicht rrgendwann mit oer 
Band XY nier nochmal aufkreuzt:bzw.daß solche Sachen von vomnerein 
vernonoert weroen i\onnen. 

Mo ritz 
Zeitschrift antisexistischer Männer 
Lindenstr. 82 I 1 000 Berlin 61 
Tel. 030-251 16 40 
Fax. 030 - 325 68 53 

-------------------------------------------------------------------------
Dokumentation eines Flugblattes aus Freiburg 

------------------------------------------------------------------------

VERGEWALTIGUnG 
ist jede Form der Grenztiberschreitung, die den Willen der Frau 
mißachtet oder bricht. 

In der Nacht vom 3.Dez. letzten Jahres wurde auf dem Hinterhof 
des Cräsh eine Frau von einem Hann vergewaltigt! Opfer und T.3.ter 
kannten sich und gehörten der gleichen Clique an. Der Täter 
wurde 1n der gleichen Nacht festgenommen. Im Februar diesen 
Jahres kam er wieder gegen Kaution aus dem Knast frei. 

Wir denken, daß die Vorgänge um diese Vergewaltigung auch von 
uns Männern benannt und bewertet gehören: 

VERGEWALTIGUNG IST DIE ÜBELSTE 
FORM VON MÄNNERGEWALT 

VERGEWALTIGUNG IST DURCH NICHTS 
ZU RECHTFERTIGEN 

Die Mittäter 

Er kam am Tatort vorbei, hat nlcht eingegriffen, obwohl die Frau 
um Hilfe rief! Im Nachhinein organisierte er für den Tci.ter einen 
Rechtsanwalt. Außerdem ermöglichte er in seiner Funktion als 
Musikredakteur bei RDL solidarische GrUße an den Täter in den 
Knast. Offensichtlich hat er sich wegen des zunehmenden Drucks 
abgesetzt und entzieht sich somit jeder weiteren D~skuss~on. 
Klar ~st, der Tatzeuge wurde v0n der Frau erkannt, s1e schr~e um 
Hilfe, er reagierte nicht, obwohl er es registriert haben muß. 
Das Nichtverhalten in der V.argewaltigungssituation ist eine 
typische Form der Männerkumpanei gegenüber der übelsten Form von 
Hännergewalt. Daraus ergibt sich eine passive Unterstützung der 
Vergewaltigung. 

Cr_äsh: 

D1e Geschäftsführer vom Cräsh lUm Thema Hausverbot: Bel ger~cht­
licher Verurteilung vom Vergewaltiger - Hausverbot für lhn. Be~ 
Nichtverurteilung - Hausverbot für die Frau, denn ''sie wäre dann 
ais infame Rächerin erkannt''. 
Statt eigener klarer Stellungsaahme verlassen die Setreiber sich 
ausgerechnet auf die Justiz, der blanke Hohn angesicbts männ­
licher Rechtssprechung. Wir wünschen dem Cräsh und seinen 
Betreibern für die Zukunft im Umgang mit dem herrschenden 
Staatsapparat auf dem juristit:chen Weg viel Erfolg! 

~.t~.J::;)j,_g!!!!_J1l.m~J._<LJ.n _ _4~tn~!?_j<;.n..___ge_~QEL.Jl.~.'!l'ggt_enJ : 

Die Clique sendet über RDL Soligrüße an den Täter. Empfängt den 
Entlassenen mit Sekt im Cräsh und grenzt das Opfer aus. 
Statt Solidarität mit dem Opfer - Solidarität mit dem Täter! 
Wie kommt eine Gruppe dazu, das Verbrechen an einer Frau, die 
der Gruppe zugehörig ist, zu leugnen? Welche Gruppenstruktur 
HERRSCHT in dieser Clique, wenn statt dem Täter das Opfer 
isoliert wird? Die Umgangsform mit Vergewaltigung: Dem Opfer 
wird vor die Füße gespuckt- das Schwein wird mit Sekt empfangen! 

J!!§..t...\.z_:. 

Der Vergewaltiger wird festgenommen und gegen Kaution w~eder 
freigelassen. Argument: Fehlende Fluchtgefahr! Dam~t legt sich 
das Gericht schon auf die Etnstufung "minder schwerer Fall" 
fest. 
Wie männliche Gerichtsbarkeit entscheidet, ist aus ähnlichen 
Fällen bekannt. Merke: Täter g.gkannt· & kurzer Rock & "Nein heißt 
Ja" = Freispruch! 

Solidaritätsgrüße und Ständchen in der Musiksendung ''Dead Beat'' 
des oben erwähnten Musikredakteurs an den Vergewalt~ger. 
Wir denken, daß eine Diskussion über den Ausschluß des verant­
wortlichen Redakteurs aus RDL geführt werden muß. Warum dauern 
Reaktionen auf einen solchen und ähnliche Vorfälle bei RDL so 
::..anga'? rtailLII ist Sa;;::isr.oü.=> ihl I;,.idlv allenfalls Ra~ldth~;r.a:' 

Die Frau und ihre Angehörigen sind massiven Telefonterror 
ausgesetzt: -Morddrohung- Gelächter- Verhöhnungen - Gestöhne. 
Das ist Psychotterror!! 

Der Vergewaltiger ist nicht dgr pathologische Elnzeltater, wie 
der Fall zeigt, sondern der ganz normale Mann aus n~chster Um­
gebung und an allen Orten, z.B. auch im Cräsh. Es sind ganz nor­
male Männer, die schlagen, mlßhandeln und •:ergewalt1gen! 
Wir wollen uns von denjenigen d1stanzieren, die d1eses Ver­
brechen tolerieren oder auch nur st1llschwe1gend hinnehm"3n 
Gleichzeitig kann es für uns Hänner ke1nen Freispruch be~euten, 
gerade mal nicht Täter zu sein. Auch wir gl.otzen Frauen an, 
machen sie zum ObJekt, konsumieren frauenfelndltche Werbung, 
Kino, Fernsehen usw. Wir drücken Frauen unseren W1llen auf W1r 
können aber anfangen, sexistische Gewalt wahrzunehmen, s1e zu 
benennen und etwas dagegen zu unternehmen. 
Der. Ausstieg aus dem Patr~achat ist für uns Hänner letztllr::h 
Jedoch nicht möglich. Was aber verändert werden kann, 1st d~s 
öffentllchmachen von Gewaltverhältnissen~ 

MÄNNERGEWALfo NICH'f DURCH 

SCIIWEIGEN UNTERS'fÜ'fZEN 

FREIBURGER MlENNERCAFE 



Männercafe-Radio in Freiburg 

Seit einiger Zeit gibt es in Freiburg einmal im Monat Männercaferadio bei Radio Dreyeckland. 
Diese Männersendungen werden vom Männercafe Freiburg produziert. An dieser Stelle wollen 
wir euch einen Überblick geben über die Sendungen die bisher produziert worden sind. 

Februar Sendung: 
Vergewaltigung das Nichtverhalten 
yonMännem 

Musik: Jingle 
Gedicht/Einleitung 
Musik: Violent Femmes 
Selbstdarstellung des Männercafe FR 
Musik: Edelweiß 
Straßenumfrage zu Vergewaltigung 
lvi!ISlk: Fugazzi 
"Erwischt"- Aktion 
Musik: P1xies 
Warum äußern wir uns als Männer 
Musik: Nina Hagen 
Ilörerlnne~e 

Termine 

März Sendung: 
Patriarchat - der blinde 
Fleck der Männer 

Musik: Jingle 
Einleitung 
Männercafe l'mfrage: Warum bist du hier? 
Musik: AfanoNegro 
Unser Patriarchatsverständnis 
Musik: Bollok B 
Patriarchat der blinde Fleck der Männer 
Musik: Gerhard Gundermann 
"24 ?"eine Plakataktion von Männern aus Berlin 
Musik: .'vfano Negro 
Ilörerlnnenanrufe 
Termine 

April Sendung: 
Umgang mit Vergewaltigung in 
linken Zusammenhängen 

Musik: Jingle 
Einleitung 
Musik: Beastie Boys 
Stellungnahme des Männercafes 
zur Vergewaltigung am Cräsh 
Musik: Sisters ofMercy 
Sexismus im autonomen Alltag 
am Beispiel AZ- Ileidelberg 

Musik: Say No Production 
Vorstellung des "Moritz" 
Afusik: Chumbawamba 
Musik: X-Clan 
Ilörerlnne~fe 

Termine 

Mai Sendung: ~ ß d ·b · · ·1· D k 'h ··be 
P h

: d' . . ~u erem g1 t es eme "1erte1 1ge o umentatonsret e u r 
omograp Ie- _Je orgamsierte M" . k . d B d n· I . de s dun E t .. d' d "b d' annerproJe te m er r . 1e ntemews aus n en gen 

Rn m:n k~~n~ ~_er ~~r -~e al' .. stammen von einer Tour durch verschiedene Städte und Männerprojekte 
epro_u -100 -~onme_er _exu_ttat im Sommer 91. Unter anderem wurden die Männerbüros Köln und 

Musik: Jingle Göttingen, und die Männergruppen Dissens, die vier Pastaioli, und 
Einleitung eine Männer Radikale Therapie Gruppe aus Berlin interviewt. 
Musik: Porcelain Bus Außerdem werden Themen wie Jungenarbeit und Ansätze für eine 
Verbreitung von Pornographie Männerbewegung behandelt. Und zwischendrin oibts immer wieder mal 
Umfrage 1 ",.. 
Musik: EinstürzendeNeubauten Musik. Die Vierstündige Sendereihe kann bestellt werden. 
Pornographie und mänliche Sexualität 
Musik: Clash 
Umfrage2 
Pornographie und Patriarchat 
Musik: Klaus Nomi 
Profeministisches Männermedienarchiv 
Musik: R. U. Nuts 

Wir finden die Initiative des Männercafes in Freiburg eine gute 
Idee. Auch in Harnburg gab es letztens ne einstündige 
Männerradiosendung auf "Radio Hafenstraße". Die Sendung 
hat den Männers viel Spaß gemacht. Insofern kann zu 
weiteren Nachamungen nur aufgefordert werden. Euch 
Freiburgern wünschen wir noch viel Spaß beim funken, und 
im Cafe. 

Männercafe Freiburg 
jeden 1. und 3. im Monat ab 19. oo Uhr 
im Caferaum der Fabrik, 
Habsburgerstr. 9 
7800 Freiburg 



"Vergewaltigung fängt da an wo 
unsere Wahrnehmung aufhört" 

Nicht "Nein heißt Nein" sondern "Nicht ja heißt 

Nein" 1. Vergewaltigung fangt fiüher an als bei 
offener, direkter, körperlicher Gewalt. Grenzen von 
Frauen werden dabei erstmal nur von der jeweiligen 
betroffenen Frau bestimmt. Grenzverletzungen, sprich 
Vergewaltigungen, auch. 
Natürlich gibt es Unterschiede bei Vergewaltigungen. 
Das Spektrum männlicher Gewalt reicht von 
Anglotzen und Anmache bis zur Vergewaltigung mit 
Penetration und anschließendem Mord. All diese 
Gewaltformen haben jedoch einen gemeinsamen 
Ursprung. Und der liegt m der männlichen 
Sozialisation. 

Vergewaltigungen entstehen weder aus einer 
besonderen Triebhaftigkeit, noch aus der "Natur 
des Mannes'.' heraus. Sondern Vergewaltigungen 
sind die logische, zwingende Konsequenz der 
Erziehung zu einer von patriarchalen Werten 
definierten Gesellschaft. Das Machtmonopol des 
Mannes macht uns Männer zu Tätern. Unsere 
Definierung über männliche Werte. 
Stärke, Potenz, Besitz und Erfolg sind unser 
scheinbares Lebenselexier. Stärke kann hierbei durch 
das dicke Bankkonto ebenso Wie durch die 
Lederjacke verkörpert werden .. 
Potenz durch die Vergewaltigung auf der Straße 
ebenso wie durch ständig wechselnde Beziehungen 
zu Frauen, die natürlich alle möglichst mager und 
hübsch, sprich kindlich, sein müssen. 

Wir Männer haben alle in irgendwelchen Farmen 
schon Grenzen von FrauenLesben überschritten. In 
diesem Sinne sind wir auch alle Vergewaltiger. 
Sicher, es gibt qualitative Unterschiede. Anglotzen, 
Anmache, nicht Ja heißt Nein. Aber dies ändert nichts 
daran, daß wir über das Thema Vergewaltigung auch 
als Täter reden müssen. 
Im Zweifelsfall stellt sich uns sogar die Frage w,oher 
wir denn wissen wollen (wahrnehmen), ob wir schon 
vergewaltigt haben oder nicht. 

Wir haben, und zwar alle. In unterschiedlichen 
Formen, unterschiedlich gewalttätig, vor 
Selbstbewußtsein strotzend, drängelnd, oder ängstlich 
unsicher. Der Außenseiter vergewaltigt anders als 
der Scenestar. Der Mann auf der Straße anders als 
der im Ehebett. 

Wir bewegen uns bei unserer Sexualität mit Frauen 
ständig an deren Grenzen entlang. Und solange 
männliche Sexualität ein Machtfaktor ist und wir 
es nicht wollen oder schatTen, aus der uns 

ansozialisierten Männerrolle auszubrechen, 
solange werden wir auch immer wieder Grenzen 
von FrauenLesben verletzen. 

Die Vergewaltigungen in Kriegen oder auf der Straße 
sind "nur" die Spitze männlichen Machtanspruchs und 
männlicher Gewalt. Die Täter scheinen uns "nur" von 
der Praxis her fremd, von der Theorie her sind sie uns 
ähnlicher, als uns lieb ist. 

Männer zweifeln Vergewaltigungen an. Für Männer 
ist eine Vergewaltigung nur im Sinne des Paragraphen 
eine "richtige" Vergewaltigung. Nur wenn sich das 
Opfer "richtig" wehrt, der Typ aus Nacht und Nebel 
kam, und der Schwanz so "richtig" in der Vagina war, 

erst dann ist es auch eine "richtige" Vergewaltigung2. 

Nur wenn gewisse "Leistungsmerkmale" vorhanden 
sind, wird etwas als sexuelle Gewalt, als 
Vergewaltigung, wahrgenommen. Die Frau als 
Hindernis, das bezwungen werden muß, der Mann, 
der nur mit dem Schwanz etwas Sexuelles vollbringt. 
Alles andere nur so eine halbe Vergewaltigung? 
Waren die Schmerzens- gar Lustschreie und Frau nur 
"allzu bereit" fur soviel "Manneskraft"? Hat sie den 
Mann am Ende gar zur Vergewaltigung gezwungen? 
NEIN:: 
Sowas würden wir linken Männer doch nie denken. 
Da weiß Mann jetzt sogar schon, daß es sowas wie 
Vergewaltigung in der Ehe gibt. Aber Ehe war ja 
noch nie was for uns. Lieber alle zwei Wochen ne 
Neue als sowas festes, zwanghaftes mit 
Verpflichtungen, gell. Am bestell mit zwei Frauen 
gleichzeitig von wegen freier Sexualität und so. 
Ansich würden wir ja auch mit Männem. Aber das is 
halt nich so unser Ding. Aber natürlich ham ·wir nix 

dagegen wenn Männer untereinander ........... 3 

Der Mann ist sozial und sexuell em Idiot. 
Vergewaltigende Außenseiteljdie aus dem sozialen 
Rahmen fallen 1 sind nichts anderes als schöne, 
angesagte Scenemänner, die eine schöne, sprich 
kindliche Frau nach der anderen abschleppen. Sie 

haben nur andere Vorbedingungen. Aber eine 
Männertherapie brauchen beide 

Männer vergewaltigen da, wo sie Bedürfnisse von 
FrauenLesben außer acht lassen. Männer 
vergewaltigen 1 wenn sie Vergewaltigungen 
anzweifeln, Frauen nicht ernst- oder als Sexobjekte 
wahrnehmen. Das ist wichtig fur die Frage: "Wie 
gehen wir mit Tätern um?". 
Denn die muß dann auch heißen, wie gehen wir mit 
uns um. 



Ohne eine weitere Auseinandersetzung von uns 
Männem, unter uns, ist eine weitere Beschäftigung 
von uns mit Vergewaltigem sinnlos. Nur wenn es 
auch Männerstrukturen gibt, kann eme 
Auseinandersetzung mit Tätern sinnvoll sein. 

Wenn wir nicht lernen, erstens selbst keine 
Gewalt gegen FrauenLesben mehr auszuüben, 
und es zweitens nicht schaffen, unter uns 
Männern einen wärmeren, liebevolleren Umgang 
zu entwickeln, dann werden wir letztlich auch 
keine Grundvoraussetzung iür eine Täterarbeit 
haben. 
Der Vergewaltiger wird im Unterschied. zu uns 
lediglich seine (und unsere) Männerrolle nur 
konsequenter als wir ausgelebt haben. Oder im 
Unterschied zu uns schon entdeckt sein. 

Je nachdem, weicht< Form von Vergewaltigung 
begangen wurde, ist auch das Verhalten von Männem 
bestimmt. 
Natürlich ist es einfach, einen Hardcorescenemacker, 
der eine Frau überfallen hat (und der am besten noch· 
relativ unbeliebt ist) 1 aus der Scene zu schmeißen. Für 
die Scene ist mit der Aus- und Abgrenzung des Täters 
dann ja meist auch das Problem erledigt 
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Der Täter war dann ja meist eh "schon immer anders 
drauf" gewesen, und irgendwelche Macken, die 
eigentlich den scenetypischen Alltag beschreiben, 
werden dann zu seinem rein persönlichen 
Charakterzug. Und mit der Scene ansich hat das dann 
ja nix mehr zu tun. 

Um nicht mißverstanden zu werden. Ich finde Männer 
müssen aus gemischten Räumen und 
Zusammenhängen rausfliegen, wenn FrauLesbe dies 
fordert. Aber fur Männer sieht das anders au:;, die 
ham sich gefa.Iligst weiter mit dem jeweiligen Mann 
auseinanderzusetzen. 

Je weniger deutlich jedoch eine Vergewaltigung war, 
desto mehr wird sie angezweifelt. Im Zweifelsfall 
werden Frauen, die Vergewaltiger in solchen Fällen 
"outen", als hysterisch oder gar faschistoid 
bezeichnet. 
Ist ja auch klar. Je mehr sich die Heftigkeit einer 
Vergewaltigung senkt, desto mehr bzw. desto eher 
sind wir ebenso Täter wie der entlarvte 
Vergewaltiger. Da Männer ihre alltägliche 
Männergewalt als normal hinnehmen, zweifeln diese 
dann an der moralischen Integrität der .Frauen. 
Zwischen diesen beiden Formen der 
Nichtauseinandersetzung, der Aus- und Abgrenzung 
vom Täter und dem Anzweifeln, ist noch eine Menge 
Spielraum fur Männer, um sich vor emer 
Auseinandersetzung zu drücken. 

Solches Verhalten liegt denn auch genau andersrum 
als unser Handlungsspielraum bestimmt ist. Denn je 
näher uns ein Täter mit seiner Tat und/oder 
seiner Auseinandersetzung darum ist, desto mehr 
Möglichkeiten haben auch wir mit unserer 
Auseinandersetzung mit ihm. 
Auseinandersetzung solllte dabei nicht heißen, ihn an 
den Pranger zu stellen, sondem.'mit dem Täter sein 
und unser alltägliches Verhalten aufzuarbeiten. 

Je krasser die Vergewaltigung ist, desto schwerer 
wird auch eine Auseinandersetzung mit dem Täter. 
Desto mehr muß eine bestimmte Form von Nähe zum 
Täter schon vorhanden sein. In emem solchen Fall 

fa.Ilt es zumindest mir schwer, Nähe aufgrund 
ähnlicher männlicher Erfahrungen herzustellen. 

Denntrotz aller Mittäter- und Täterschaft von mir ist 
ein Mann,der zß. Nachts auf der Straße eine Frau 
überfallt, letztlich doch immer noch meilenweit von 
meinen Wahrnehmungen und Verhalten entfernt. 
Handlungsspielraum kann sich hierbei nur da ergeben, 
wo der Täter seinen alltäglichen Sexismus 
wahrnimmt und sich zu verändern sucht. Wobei wir 
Männer dann auch gefordert sind, solche Männer an 
diesem Punkt zu unterstützen. 



Vergewaltiger die kein Interesse . an einer 
Aufarbeitung ihres Verhaltens haben, soll.ten von uns 
durchaus offensiv mit ihrer Tat konfrontiert werden. 
Was aufs Maul hauen, oder Steckbriefe sind dabei 
Kampfformen die FrauenLesben vorbehalten ' . bleiben. Wir Männer smd da gefordert, 

eigenständige Kampfformen zu entwickeln. Aber 
das ist eine andere Sache. 

Ziel sollte bzw. muß aber sein, daß die 
Auseinandersetzung mit Sexismus schon vor der 
Vergewaltigung anfangt. Daß es in unserem Leben, 
und im Leben unserer Freunde und Bekannten keine 
Gewalt gegen FrauenLesben mehr gibt. Letztlich mit 
der Perspektive, Gewalt gegen FrauenLesben und 
Sexismus in der gesamten Gesellschaft abzubauen. 
Nicht die Betreuung d.e.s Vergewaltigers, sondern 

die allgemeine Thematisierung von Sexismus durch 
uns in unserem Umfeld muß im Vordergrund stehen. 
Denn diese frauenfeindliche Stimmung macht 
Vergewaltigungen erst möglich, bzw schafft diese. 

Unser Verhalten sollte davon bestimmt sein, daß es 
keine Vergewaltigungen mehr gibt, erst dann ist 
unsere Arbeit mit V ergewaltigern, bzw mit uns, 
erfolgreich. Und dann wird -sich auch das Verhalten 
unter uns Männern geändert haben müssen. Und 
damit wiederum wären wir auch einen konkreten 
Schritt in Richtung einer HERRschaftsfreien 
Gesellschaft gegangen. 
Solange jedoch müssen bei unserem Verhalten immer 
erst die Forderungen der jeweils betroffenen 
FrauenLesben stehen, und erst dann können wir uns 
um die Täter, bzw. um uns kümmern. 

Ist es richtig Tätern die Forderung nach 
einer Therapie zu stellen? 

I.) Therapien sind nur erfolgreich wenn der Täter 
diese auch will. Andererseits ist es ja auch ok Prozeße 
von außen anzuschieben. 

2.) Therapien können kein soziales Netz ersetzen. Ist 
es von daher richtig einen Mann, dem ein solches 
Netz das aufNähe und Vertrauen aufbaut fehlt, in die 
Ther~pie zu schicken? Wird somit das Problem, bzw 
der Täter nur anders weggeschoben als sonst? Eine 
Auseinandersetzung mit dem Täter durch uns ist 
eine unbedingt notwendige Begleitmaßnahme zu einer 
Therapie. Kann eine solche Auseinandersetzung, ohne 
ehrliche, persönliche Beziehung zum Täter überhaupt 
laufen? 

3.) Therapien sind HERRschaftserhaltend1 scheinbar 
"Kranke" sollen geheilt, und der Arbeitswelt wieder 
zugefuhrt werden. Menschen sollen in den 
kapitalistischen und patriarchalen Zwängen 

funktionieren. Hinzu kommt, daß die betTsehende 
Psychologie individualistisch argumentiert. Nicht das 
System schafft den Vergewaltiger, sondern seine 
Schwäche im Berufsleben und seine Unfähigkeit, 
seine Sexualität "normal" durchzusetzen, sind dort 
scheinbar der Wurzel Kern. So soll der Mann in die 
gesellschaftlich aktzeptierte 
Männer(gewalt)gesellschaft zurückgefuhrt werden. 
Soll bürokratisierten Formen der Vergewaltigung ,wie 
zB. der Ehe oder der Prostitution nachgehen. Soll als 
richtiger Mann, der sich durchzusetzen weiß, der 
Arbeitswelt wieder zugefuhrt werden. 

Das System funktioniert durch die HERRschaft, 
bzw. das Machtmonopol der Männer. Es wird sich 
seine Soldaten nicht zu Systemfeinden therapieren 
lassen. 

Bestes Beispiel hierzu ist die Geschichte des 
Heidelberger Sozialistischen Patientenkollektivs 
(SPK). Über Patientinnenkollektive ohne Hirarchien, 
wie Ärtzte und Ärtztinnen, sollten die Patientinnen 
sich selbst "heilen... Sollten den Ursprung ihrer 
Krankheit im System sehen lernen, und im Kampf 
gegen die gesellschaftlichen Normen gesunden. 
Das SPK Büro wurde I97I von mehreren I 00 Bullen 
mit Hubschraubern und Maschienenpistolen geräumt 
und Initiatorinnen und Patientinnen zum Teil fur 

lange Zeit in den Knast gebracht. 4 
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Sicher, das SPK hatte auch viele .weiße Flecken. So 
begründete es sich aus einer eher antikapitalistischen 
Haltung, und zB. Sexismus wurde nicht bzw. kaum 
thematisiert. Aber dieses Beispiel zeigt, wie dieser 
Staat mit unseren Versuchen 1 selbstbestimmte 
Therapieformen zu schaffen, umgehen wird. Sobald 
diese wirklich gefährlich werden, wird er versuchen, 
sie zu zerschlagen. Ist unter diesem Hintergrund die 
Forderung nach Therapieplätzen fur Vergewaltiger 
politisch richtig? Bzw. auf einem solchen Weg durch 
die Institutionen umsetzbar, oder müßten nicht 
eigentlich sowas wie unabhängige Therapiegruppen 
geschaffen werden? 

Wir müssten uns und alle anderen Männer von 
Soldaten zu Systemfeinden therapieren. Uns über 
den Weg der Verweigerung mänlicher Werte neue 
Zusammenlebensformen erschließen. 

Und das ist schwer. Denn nicht nur in bürgerlichen 
Medien werden Männer, die aus männlichen Werten 

Nun, nachdem an zwei aufeinanderfolgenden Wochenenden 
Szeneaufmarsch im Rhein-Main-Gebiet war, ist es Zeit das ich 
mich endlich mal auskotze. 
Was auf den "Libertären Tagen" und auf der 
"Antifaschistischen Offensive Demo" von Männerseite 
abgelaufen ist , hat weder etwas mit Anarchismus noch etwas 
mit Antifaschismus zu tun. Bei beiden Veranstaltungen lief, 
unterschiedlich gewichtet, das Gleiche ab (wie schon so oft). 
Egal ob Demo oder Kongress Männer ~ scheinbar 
immer saufen- am besten Bier aus der Dose -weils 
unökologischer ist! 
Die wichtigen Fressen werden ca. 10 cm unter dem Kinn 
getragen- das verstärkt enorm die revolutionäre Wirkung der 
Lederjacke.Diejenigen die versuchen was gegen Alk auf Demo 
und Kongress zu sagen, werden entweder angepißt oder 
kriegen gleich was auf die Fresse angedroht. Sowohl auf der 
Demo in Frankfurt, als auch in Mainz, wird der Frauenblock 
aus der Demo raus angemacht und mit Dummsprüchen 
("Sexismus gegen Männer" usw) angepöbelt. Überhaupt, 
Frauen werden angepöbelt- nüchtern und besoffen -und dumm 
angemacht. 
Dann noch die Parolen und die Stimmung in Mainz 
(" ... Nazipest", "Müller wir kriegen Dich"," Jetzt gehts los" 
u.a.m.). Die Stimmung in den Ketten ist eher wie auf dem 
Fußballplatz ..... bierseelig, Lynchstimmung, Männerkumpane 
-gemeinsam auf dem Weg in die Schlacht. Als sich 
rumspricht, das 400 Fascho's auf dem Gelände sein sollen, 
kriegen einige fast Schaum vor'n Mund. Und dann .... 
endlich ... Bullen in der Kurve ... schützen die Faschisten .... 
Parolen schreiend schnell vorbei und dann ... aus sicherer 
Entfernung über alle anderen hinweg, noch schnell die Steine 
schmeißen- · 

ausbrechen wollen, verhönt. Auch in unserer Scene 
werden Männer mit dem Kampfbegriff Softie 
belächelt, und wird alles unmännliche mit schwächlich 
gleichgesetzt. 
Männerverhalten zu ändern h~ißt auch 1 in der 
Hierarchie der Linken tiefer zu sinken. Unsere 
Ängste vor Veränderung sind nicht irreal, 
sondern realer Ausdruck daf"ür, daß wir uns erst 
mit Männermacht unseren Platz in der sozialen 
Hierarchie erobert haben. Nun müßen wir, wenn 
wir unser V erhalten ändern wollen, Angst haben, in 
dieser Hierarchie zu sinken. Denn auf Hierarchien 
sind unsere Beziehungen aufgebaut. 
1 Von Ber1iner Männem in der "Interim 223" so 
verwendet im Artikel w Das Schweigen der Männer". 
2so wird zb erzwungener Oralverkehr vor Gerichten als 
Nötigung und nicht als Vergewaltigung verhandelt. 
3Das soll jetzt keine Aufforderung zur Monogamie sein, 
sondern lediglich aufzeigen, das Promiskuität in den 
bestehenden Verhältnissen auch eine Form von 
Männergewalt darstellen kann. 
4auelle: wsPK- Aus der Krankheit eine Waffe machen" 

Erschienen bei KRRIM - Selbstvertag für Krankheit 
Postfach 10 34 64, 6900 Heidelberg 

ein Racker 

Mindestens ein von uns, und noch ein 
Antifaschist werden durch diese Steine getroffen. Mindestens 
eine Frau die die Steinewerfer anmacht, wird geschlagen, 
einem Mann wird Prügel angedroht, eine Frau als "dumme 
Votze" bezeiclmet und einer angedroht, "warte wenn ich dich 
allein erwische". 
Das es ein Demokonzept gab, interessiert diese 
"Revolutionäre" gar nicht! Andere werden massiv gefahrdet, 
der eigenen Befriedigung wegen. Genossineo werden, weil sie 
Frauen sind, diskriminiert- entweder als Freiwild oder Votze 
oder nicht ernst zu nehmen. ' ' 
Wenn ihralldas unter revolutionär ~ersteht- na dann Danke 
(Überhaupt, was ne Anmaßung von nem "revolutionären 
Block" zu reden der die Demo anführt ). 
Ich zumindest entziehe diesen "Revolutionären" meine 
Solidarität und werde versuchen mich mit Genossineo und 
Genossen so zu organisieren, das Säufer (es geht nicht um 
Alkoholiker) und Sexisten sofort von Demos und Kongressen 
raußfliegen. Wenn das so wie in Mainz nicht möglich ist, 
werde ich ab jetzt die Demos verlassen. 
Ich fordere andere Männer auf sich so zu organisieren, daß 
gemischte Demos und Kongresse weiterhin möglich sind, daß 
Genossineo auch als solche behandelt werden und daß 
Menschen die sich konterrevolutionär verhalten, deutlich 
gemacht wird, daß wir das nicht mehr hinnehmen werden! 

Gemeinsam können wir nach den Sternen greifen. 

Ein Mann aus Wiesbaden 



Wenn Sexisten 

In der konkret 3/93 beschäftigte sich Eckhard Renscheid 
in seinem Beitrag "Sie muß verrückt sein" mit der in 
Paderborn lebenden Germanistikprofessorin Gertrud 
Höhler, der an sexistischen und frauenverachtenden 
Klischees kaum noch zu überbieten ist. 
Gegenstand von Henscheids nicht nachvollziehbarer 
Ereiferung sind zwei Werbefotosder Kreditkartenfrrma 
American Express, für die sich G. Höhler zur V erfü­
gung gestellt hatte. 
Das erste Foto zeigt die Germanistikprofessorin in 
einem bildungsbürgerlichen Arbeitszimmer. Im Hin­
tergrund eine Bücherwand blickt sie, halb sitzend an 
einen Schreibtisch gelehnt, gedankenverloren in Rich­
tung des Lesers/der Leserin. Vor ihr, zu ihren Füßen 
liegend, ihr Sohn Abel auf einem Perserteppich. 
Auf dem zweiten Foto selbige, mit wehenden Haaren 
auf einem Pferd durch ein sonnenbeschienenes Kornfeld 
gallopierend. 
Zugegeben: Die Aufnahmen der Fotografin A. 
Leibovitz zeugen nicht gerade von künstlerischem 
Feingefühl; sie wirken stilisiert, ja übertrieben kit­
schig schon. 
Und dennoch: Die widerlichen und pseudo-psycholo­
gischen Ergüsse Henscheids - und nur um diese geht 
es hier - haben mit den Werbefotos, und seien diese 
noch so kitschig, nichts zu tun. 
Denn, woraus läßt sich aus diesen Aufnahmen schlie­
ßen, daßdiese Frau ''völlig verrückt sei'', wie unsder 
Autor immer und immer wieder, ja bis zum Erbrechen 
( fünfzehnmal auf zwei Seiten!) glauben machen möch­
te? 
Verrückt ist sie in den Augen eines engstirnigen und 
klassischen ''linken'' Mackers, der die Zurechnungs­
fiihigkeit von Frauen danach bemißt, ob sie im 
Klassenwiderspruch auf der' 'richtigen'' Seite stehen; 
und G. Höhler arbeitet als Unternehmens- und 
Kanzlerberaterin eindeutig für die falsche Seite. Und 
obwohl G. Höhler sicherlich nicht die einzige Frau 
ist, die für das Kapital 
arbeitet, scheint diese Tatsache - auch nach längerem 
Suchen - der einzig greifbare Grund für Henscheids 
Ereiferung zu sein. 
Daß eine derart motivierte Zuschreibung (Frau als 
"aufgescheuchte Schwerverrückte") nichts anderes 
ist als ein auch in der traditionellen Linken bis heute 
übliches Instrument zur Psychiatrisierung von Frau­
en, ist allzu offensichtlich. 
Und was an dieser Anhäufung· dumpfe 
Männerphantasien ist eigentlich Satire, wie die taz 
vom 1.4.93 in einem kürzeren Beitrag dem konkret­
AutoT Rückendeckung gibt? Auch dem/der 
Verfasserln(?) der taz-Meldung ist es unbegreiflich, 
warum sich Frau Höhler so dermaßen über einen 
Artikel empört, in dem sie "in satirischer Weise" 
(taz) Henscheids gesammelte frauenverachtende Kli­
schees über sich ergehen lassen muß. 
Unterstellen wir den Klassenwiderspruch als Aus­
gangspunkt seiner Erregung, dann sind seine intellek­
tuellen Ergüsse einem traditionellen Weltbild ge­
schuldet, in dem dieser klassische Hauptwiderspruch 
andere Widersprüche und somit auch den patriarcha­
len auf einen Nebenschauplatz verweist, der Sexismus 
als legitimes Mittel zur "Feindbekämpfung" nicht 
ausschließt. 

Sath-e :m.aehen 

Und diese spezifisch männliche Form der 
"Feindbekämpfung" (vorausgesetzt, dER Feind ist 
weiblich) reproduziert in der männlichen Linken die 
von Renscheid "exzellent" vorgeführten reaktionä­
ren und frauenverachtenden Denkmuster. 
Doch entbehren diese Denkmuster von Seiten etlicher 
LesER vermutlich nicht eines gewissen Verständnis­
ses oder gar Bestätigung. Wie verbreitet ist doch unter 
Männem der Spruch, man(n) müssefraunur mal "so 
richtig durchbumsen", dann wird sie schon wieder 
''normal'' werden. Peinlich nur, daß dieser Spruch in 
zwei Zeilen das aufden Punkt bringt, wofür Renscheid 
volle zwei Seiten gebraucht hat. 
Und: Es müßte für einen "linken Intellektuellen" 
eigentlich auch ein erträgliches Maß an Peinlichkeit 
übersteigen, mit derart reaktionärem frauenfeindli­
chen Gedankengut aufzuwarten in einer Zeit, in der 
zumindest in Teilen der (wenn auch überwiegend 
feministischen) Linken über sexuelle Gewalt, 
Massenvergewaltigung als Kriegsinstrument pa­
triarchaler Gesellschaften und somit auch über die sie 
tragenden Denkmuster diskutiert wird. 
Und vor allem: Diese Gedanken dienen nicht Abel 
noch uns zur Lust, wie Renscheid seine Phantasien 
anpreist, sie dienen allein der intellektuellen Befriedi­
gung seiner eigenen dumpfen Männerphantasien. 
Ja, lieber Genosse Eckhard, bleibt Dir nur noch zu 
wünschen, daß G. Höhlers Anwältinnen mit ihrer 
Klage Erfolg haben und ordentlich Schmerzensgeld 
für ihre Mandantin rausschlagen (was den 
Klassenwiderspruch zwischen euch -materiell gese­
hen- nochmal etwas vergrößert). Schade nur, daß die 
gequälten konkret-Leserinnen für 
ihre Übelkeit beim Lesen nicht entschädigt werden. 

cn. 
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darum, uns ein gutes Gewissen zu verschaffen, indem wir den Frauen "endlich mal" zuvorkommen, 
sondern über das Erkennen einer eigenen Betroffenheit, zu selbstständigen Aktivitäten gegen Sexismus und 
Patriarchat zu kommen. Wir denken, daß dieses Thema bei vielen Männern immer noch nur nur als 
Nebenwiderspruch im Kampf fiir eine freie Gesellschaft gesehen wird. 
Viele Männer nutzen diese Verhältnisse nicht nur aktiv (zb durch Redeverhalten, nicht ernst nehmen, Anmache bis 
hin zur Vergewaltigung), sondern zu oft auch durch Nichtverhalten (zb fehlende Auseinandersetzung, Toleranz, .... ) 
bei immer noch sexistischen Situationen. 
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